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Die Zukunft Oeſterreichs. 


Der jungczechiſche Abg. Greger hat einem Berichterſtatter 
der „Kreuzztg.“ wichtige Mittheilungen über das neue anti⸗ 
ſemitiſch⸗czechiſche Verbrüderungsprogramm gemacht. Wir er⸗ 
fahren aus dieſen Bekenntniſſen eines der Führer des Czechen⸗ 
volkes, daß nichts weniger als die Zertrümmerung der Donau⸗ 
monarchie das Ziel iſt. Die antiſemitiſche Partei in Oeſterreich 
hat nach der Auffaſſung Greger's und des Antifemitenhäupt- 
lings Schneider Ausſicht auf Erfolg nur, indem ſie die 
deutſch⸗nationalen Geſichtspunkte, wie ſie Schönerer vertreten 
hatte, hinter die der gemeinſamen Intereſſen aller Natio⸗ 
nalitäten des Reiches zurücktreten läßt. Jene Wiener Anti- 
ſemiten, die unter der Leitung Schneider's ſoeben einen 
gemeinſamen Zug nach Prag, in die czechiſche Löwenhöhle 
unternommen haben, merken offenbar gar nicht, in welchem 
Maße ſie Werkzeug ſind. Der Bund der Czechen mit den 
Antiſemiten iſt ein Bund der raffinirteſten und rückſichtsloſeſten 
Schlauheit mit patentirter Dummheit. An dieſer Dummheit, 
mit der nicht nur die Götter ſondern auch die Jungcezechen 
vergeblich kämpfen werden, wird hoffentlich der verrückt ver⸗ 
brecheriſche Plan ſcheitern, den Greger als das Zukunftsideal 
der czechiſch⸗antiſemitiſchen Gemeinſchaft entwickelt hat. Welches 
iſt nun die Zukunft, wie ſie ſich in den Köpfen der Jung⸗ 
czechen malt? Der Dualismus als die ſtaatsrechtliche 
Grundlage des gegenwärtigen Zuſtandes in Dejterreich-Ungarn 
wird beſeitigt. Alle Länder, Provinzen und Völker des 
Donaureiches treten zu einander als gleichberechtigte, völlig 
autonome Gebilde, etwa unter dem zuſammenfaſſenden Namen 
„Die vereinigten Staaten von Oeſterreich“. Jedes Land, 
jeder dieſer nationalen „Staaten“ wird ſouverän in Bezug auf 
Verwaltung, Juſtiz, Finanzweſen, Schulweſen ꝛc.; zwar 
die Armee ſoll eine gemeinſame Einrichtung des Geſammt⸗ 

iches bleiben, aber wie ſehr dies eine Phraſe iſt, zeigt ſich 
ſofort in der Bedingung, die Herr Greger anknüpft und 
wonach die Armeeſprache mit der Sprache jedes der einzelnen 
Länder übereinſtimmen muß; überdies ſollen die Offiziere im⸗ 
mer nur aus dem betreffenden Einzelſtaat genommen werden 
dürfen. Es iſt mit einem Worte die Zerreibung des natio⸗ 
nalen Kaiſerſtaates in nationale Partikeln, die die Jungczechen 
anſtreben. Zur Verfolgung dieſes Zieles werden ſich die 
Czechen fortan nicht darauf beſchränken, für ſich ſelber Auto⸗ 
nomie im weiteſten Umfange zu erlangen, ſondern ſie werden 
die gleiche Forderung für alle anderen Antinationalitäten in 
Oeſterreich und auch in Ungarn erheben. Nicht mehr ſoll 
Jeder gegen Jeden ſtehen, ſondern Alle für Einen. 

Ueber die Schmach, daß Deutſche eine ſolche Politik der 
Vernichtung des deutſchen Gedankens in Oeſterreich unterſtützen 
wollen, müſſen wir ſchon hinwegſehen. Die öſterreichiſchen 
Antiſemiten deutſcher Zunge haben die Welt an ſo viele bis 
dahin unerhörte Dinge gewöhnt, daß es auf einen Fehler mehr 
oder weniger nicht mehr ankommt. Auch iſt ja nicht zu be⸗ 
ſorgen, daß die Deutſchen dieſer von einer Clique ausgegebenen 
Parole durch alle Irrgänge der czechiſch⸗ antiſemitiſchen Ver⸗ 
brüderungspolitik folgen könnten. Allzu ſchlimm hat das un⸗ 
duldſame Czechenthum Jahrzehnte hindurch gegen das Deutſch⸗ 
thum gewüthet, als daß dieſe Kluft ſich ſo bald wieder zu 
ſchließen vermöchte. Namentlich von den Deutſchen in Böhmen 
erwarten wir, daß dieſe durch die Niedertracht der Schneider 
und Konſorten einen vernichtenden Strich ziehen. Läßt man 
aber nun auch den Antheil, den die deutſchen Antiſemiten an 
dem czechiſchen Zukunftsprogramm nehmen wollen oder prak⸗ 
tiſch jemals nehmen werden, völlig bei Seite, ſo bleibt in den 
Mittheilungen Gregers noch genug, was uns in Deutſchland, 
ohne Unterſchied der Partei und vor Allem jeden wahren 
Vaterlandsfreund im Donaureiche bedenklich im hohen Grade 
machen muß. 

Es iſt nicht erlaubt, mit Geringſchätzung von der czechi⸗ 
ſchen Propaganda zu ſprechen. Mit der zähen, leidenſchaft⸗ 
lichen und klugen Impulſivität eines aufſtrebenden National⸗ 
willens haben die Czechen Außerordentliches ſchon erreicht, 
und ſie bleiben einer der mächtigſten Faktoren der öſterreichi⸗ 
ſchen und damit auch der Geſchichte des Welttheils. Rekri⸗ 
minationen gegen die unſelige Taaffeſche Politik helfen jetzt 
nichts mehr, und man jollte nicht allzulange bei ſolchen Rück 
blicken verweilen, ſchon darum nicht, weil das Jungczechenthum 
ohne und gegen Taaffe groß geworden iſt. Dieſe neue Form, die 
ſich der czechiſche Gedanke 8555 hat, iſt bewußt ſtaats⸗ 
feindlich, während Rieger als Führer des jetzt überwundenen 
Altczechenthums eine gewiſſe Gemeinſchaft mit dem Gejammt- 
reiche noch nicht verwarf. Wenn jemand vor 15 oder 20 
Jahren hätte vorherſagen wollen, was alles die Czechen ſeit 
dem durchgeſetzt haben, der Mann wäre wie ein Tollhäus ler 
verlacht worden. 


geht mit reißender Schnelligkeit vor ſich, und nicht mit der 


ehrlichen Abſicht der Ungarn, die zwar Herren im eigenen 
Lande, zugleich aber Anhänger und Förderer des gemeinſamen 
Reichsgedankens ſein wollen, unternehmen die Czechen ihre 
haſtige und erfolgreiche Wühlarbeit, ſondern ihr Weſen iſt ge⸗ 
ſchwollen von Haß gegen den deutſchen Grundcharakter der 
dieſſeitigen Reichshälfte und gegen die auswärtige Politik, 
die von Deutſchen und Magyaren in gleicher Weiſe getragen 
wird. Wenn die Czechen nunmehr ganz offen auf die Revo⸗ 
lutionirung auch der kleineren Nationalitäten ausgehen und 
die volle Autonomie aller einzelnen Länder der habs burgiſchen 
Krone fordern, ſo geſtattet die bisherige Entwickelung der öſter⸗ 
reichiſchen Verhältniſſe leider nicht zu ſagen, daß man es hier 
nur mit bloßen Phantaſtereien zu thun habe. Die für den 
Augenblick anſcheinend wächtigſte Stütze des neuen czechiſchen 
Aktionsprogramms, die Schneiderſche Antiſemitenpartei wird 
allerdings durch ein Sichaufraffen der Deutſchen hinfällig wer⸗ 
den müſſen, und es iſt undenkbar, daß wir die Schande er- 
leben ſollen, den Reſt deutſchen Weſens im Nachbarreiche durch 
unſere Landsleute ausgetilgt zu ſehen. Aber auch ohne die 
Deutſchen werden die Czechen mit ihrem neuen kühnen Pro⸗ 
gramm eine Macht darſtellen und propagandiſtiſch wirken kön⸗ 
nen, eine um ſo gefährlichere Macht, als die Jungczechen mit 
dem liberalen Gedanken kokettiren und ſich daneben eine ſozial⸗ 
reformeriſche Rolle zurecht geſchnitten haben, mit der ſie auf 
Popularität auch in den arbeitenden Klaſſen ausgehen. 

Wir ſind nicht ſo kleinmüthig, an einen baldigen oder 
gar an einen vollſtändigen Sieg der czechiſchen Zerſpren⸗ 
gungspolitik zu glauben. Stets bisher hat die Donau⸗ 
monarchie, wenn es ihr durch inneren 0 We ſchlimm 
bis zum Aeußerſten zu gehen ſchien, neue Kräfte in ſich zu 
entwickeln gewußt, neue Triebe angeſetzt, und der dürre Baum 
ſchlug dann plötzlich ganz prächtig wieder aus. Aber wenn 
von ihr für drei Schritte, die rückwärts gemacht werden mußten, 
auch zwei nach vorwärts wieder gethan wurden, ſo war doch 
der dritte eigentlich niemals nachzuholen. Die Lockerung des 
Geſammtſtaatsgefüges durch das geſteigerte Selbſtbewußtſein 
der Nationalitäten iſt nun einmal eine wirkliche, und ſie be⸗ 
deutet eine organiſche Entwickelung, die nichts aufhalten zu 
können ſcheint. Darum behält das neue czechiſche Programm 
ſeine Wichtigkeit, auch wenn es für den Augenblick nicht durch⸗ 
geführt werden kann. 

Nach Herrn Greger würde eine Auflöſung des Donau⸗ 
reiches in ſelbſtändige Staaten den jetzigen Gegenſatz zu Ruß⸗ 
land für immer begraben. Rußland, das als ſlaviſche Vor⸗ 
macht, ſo ſtellt es Herr Greger da, jetzt 20 Millionen Slaven 
des Donaureiches in Druck und Abhängigkeit ſehen muß, 
würde alsdann mit dieſem Reiche, welches aus autonomen 
Staaten beſtände, die beſten Beziehungen unterhalten können. 
Mit anderen Worten: Greger will die Vernichtung Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns zur größeren Ehre und zur größeren Macht 
des Zarenreiches, er will aber vor Allem unſere Vernichtung, 
die Vernichtung des deutſchen Reiches. Und dazu ihm zu 
helfen ſind die Wiener Antiſemiten bornirt genug! 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Auguſt. Das Kapitel „Der Sozialis⸗ 
mus und die Frau“ iſt doch ein recht merkwürdiges. Auf 
dem internationalen Sozialiſtenkongreſſe in Brüſſel überraſchte 
Frau Aveling, die Tochter des grundlegenden Sozialiſten 
Marx mit einer Bezeichnung dieſes Verhältniſſes, welche der 
deutſchen Arbeiterinnenbewegung ſchwerlich vorarbeitet, 
und ſicher von dem fortgeſchrittenen Theile der weiblichen 
deutſchen Sozialdemokraten nicht getheilt wird. Dieſe Dame 
ſagte: Es giebt nur einen Feind der arbeitenden Frau, näm⸗ 
lich das Kapital. Wer die Emanzipation der Frau vom 
Manne gegen den Mann anſtrebt, für den iſt nicht recht Platz 
in unſerer modernen Arbeiterbewegung. Nun hören wir aber 
doch ſonſt von den Sozialdemokraten, und ſelbſt ein Engels, 
der vertraute Mitarbeiter von Marx, hat es mit Schärfe aus⸗ 
geſprochen, daß der Klaſſengegenſatz und Klaſſenkampf zwiſchen 
Frau und Mann, mit der Verdrängung des Mutterrechts be⸗ 
ginnend, den älteſten Klaſſengegenſatz und Klaſſenkampf in der 
Geſellſchaft bilde. Und beklagen ſich doch ebenſowohl Frauen 
wie die bekannten „zielbewußten“ Genoſſen manchmal ſo bitter 
darüber, daß ſelbſt im Proletariate der Mann die Frau als 
Sklavin im Hauſe und andererſeits als mißliebige Konkurren⸗ 
tin auf dem induſtriellen Arbeitsmarkt betrachte. Und doch 
will Frau Aveling den von der ſozialiſtiſchen Doktrin behaup⸗ 
teten Klaſſengegenſatz zwiſchen Mann und Frau eskamotiren? 
Wir haben nichts dagegen, denn auf dieſe Art dürften die 
Frauen nur noch mißtrauiſcher gegen die Sozialdemokratie 
werden, als es ohnehin die meiſten unter ihnen ſchon ſind. 


Die Czechiſirung Böhmens und Mährens! Wenn die Meinung der Frau Aveling von der Sozialiſten⸗ 


partei getheilt würde, ſo ginge daraus hervor, daß man ſich 
die Bundesgenoſſenſchaft der Frauen im Kampfe gegen das 
Kapital wohl gefallen ließe, an die Emanzipation der Frau 
vom Manne jetzt aber ebenſowenig dächte wie die „Reaktionäre“ 
jeder Art. Der Bericht vom Kongreß theilt mit, daß ſich 
nach der erwähnten Aeußerung von Frau Aveling gleich 
mehrere Frauen zum Worte meldeten, und daß entgegen dem 
Wunſche der Frau Aveling die Delegirte, welche für die 
Emancipation vom Manne gegen den Mann eintritt, zugelaſſen 
wurde. Dagegen ſagt der Bericht nicht, ob die folgenden 
Rednerinnen der Anſicht der Vorrednerin prinzipiell entgegen⸗ 
getreten find. — — Am Montag fand in Berlin wieder eine 
Verſammlung der radikalen Schuhmacher ſtatt, welche nochmals 
den „Fall Vollmar behandelte und es als das Verdienſt 
der Schuhmacher bezeichnete, daß die Vollmarſchen Reden nicht 
todtgeſchwiegen, ſondern der öffentlichen Kritik unterbreitet 
wurden. Armer Vollmar! Da wären ſeine Reden nicht be⸗ 
achtet worden, ſeine Artikel in dem Münchener Sozialiſtenblatt 
aller Welt unbekannt geblieben, wenn nicht die radikalen Ber⸗ 
liner Schuhmacher in einer ihrer berühmten Verſammlungen auf 
dieſen gewiſſen Herrn v. Vollmar in der Partei aufmerkſam 
gemacht hätten. Der arge Größenwahn iſt unter den ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeitern nichts durchaus Ungewöhnliches. 
Mancher Agitator dritten oder vierten Ranges leidet daran. 
Es iſt der Beifall großer Verſammlungen, deſſen Stärke ge⸗ 
wöhnlich im geraden Verhältniß zu der Leidenſchaftlichkeit und 
dem Radikalismus der vom Redner geäußerten Sätze ſteht, und 
die urplötzlich gewonnene Berühmtheit, die ſolche Erſcheinungen 
zeitigt, und ſie, wenn man ihre Entſtehung begreift, allerdings 
menſchlich verzeihlicher erſcheinen läßt. — — Die 
Anarchiſten haben ſchon wieder ein Flugblatt der bekannten 
Art herausgegeben, in welchem ſie zur Revolution auffordern. 
Unter den dummen Jungen muß doch wohl einer ſein, der ſich 
die dummen Jungenſtreiche einiges Geld für Druck ꝛc. koſten 
laſſen kann. Eine polizeiliche Konfiskation des neueſten Mach⸗ 
werks iſt wiederum nicht für nöthig gehalten worden. 

— Zu den Arbeiten, welche den nächſten preußiſchen 
Landtag beſchäftigen werden, ſoll das Polizeikoſtengeſetz ge⸗ 
hören. Ein ſolcher Entwurf war dem Landtage bereits vor 
zwei Jahren vorgelegt und im Abgeordnetenhauſe in drei 
Leſungen durchberathen worden, während das Herrenhaus noch 
nicht an den Entwurf herangetreten war. Es heißt, daß der 
Entwurf einer völligen Umarbeitung unterzogen werden joll. 

— Der Entwurf der neuen Militärſtrafprozeßord⸗ 
nung wird, wie jetzt verlautet, demnächſt Gegenſtand der 
Berathung im Kriegsminiſterium werden und dann vielleicht 
in der nächſten, ſicher aber, wie es heißt, in der folgenden 
Tagung des Reichstages, an denſelben gelangen. Hiernach 
ſcheint es nicht, daß das Reichs⸗Juſtizamt zur Berathung 
oder Mitwirkung an derſelben herangezogen werden möchte. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ appellirte angeſichts der 
Kartoffeltheuerung bekanntlich an die patriotiſche Anſtands⸗ 
pflicht des Großgrundbeſitzes, „angeſichts der außer⸗ 
gewöhnlichen Verhältniſſe die Märkte mit guter Waare zu 
angemeſſenen Preiſen zu beſchicken; die ungerechtfertigt hohen 
Preiſe würden dann ſehr bald ſinken und eine Quelle der 
Volksaufregung verſtopft werden.“ Wir haben, meint dazu 
die „Frankf. Ztg.“, einen anderen Vorſchlag für eine patrio- 
tiſche Anſtandspflicht: Die Großgrundbeſitzer mögen die 
50 M. pro Tonne, um welche ſie in Folge des Getreide⸗ 
zolles für ihr Getreide mehr einnehmen als das Ausland, in 
der gegenwärtigen Nothlage herausgeben und der Regie⸗ 
rung zum Zwecke des Ankaufes von aus ländiſchem Getreide 
für die Nothleidenden zur Verfügung ſtellen. Das wäre 
patriotiſch und Anſtand. Aber das wäre nicht großgrund⸗ 
beſitzeriſch. Für die Großgrundbeſitzer iſt die Nothlage nur 
eine gute Gelegenheit geweſen, die Ermäßigung der Gütertarife 
durchzuſetzen. Das war von ihnen nicht ſo ſehr an- als viel⸗ 
mehr verſtändig. 

Von der Saar, 18. Auguſt. Angeſichts der Ge⸗ 
treidekalamität, in der wir uns befinden, und deren Ende 
gar nicht abzuſehen iſt, dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, zu 
erfahren, wie die Vertreter eines der induſtriellſten Bezirke 
über die Kornzölle denken. Der Handelskammerbezirk 
Saarbrücken umfaßt die Kreiſe Saarbrücken, Saarlouis, 
Ottweiler, St. Wendel; mit Ausnahme von St. Wendel, das 
nur im ſüdlichen Theile eine ſtarke Arbeiterbevölkerung hat, 
haben die Kreiſe faſt ausſchließlich oder doch zum größten 
Theile Arbeiterbevölkerung, deren Hauptnahrungsmittel neben 
den Kartoffeln das Kornbrot bildet, nur zum geringen Theile 
aus Weizen⸗ und Kornmehl gemiſchtes Brot. Da auch die 
Kartoffelernte in Folge der andauernden Näſſe keine beſonderen 
Reſultate verſpricht, ſo wäre nach dem Erlaß des ruſſiſchen 
Ausfuhrverbotes eine ſofortige Aufhebung der Getreidezölle 
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im Intereſſe unſerer Arbeiter geboten. Statt deſſen eifern die 
Organe unſerer ſchutzzöllneriſchen Induſtriellen jetzt erſt recht 
gegen jede Aufhebung oder Ermäßigung in vollem Ein⸗ 
verſtändniß mit ihrem Schutzpatron, dem „König“ Stumm, 
der im Bericht der Handelskammer zu Saarbrücken ſeine und 
ſeiner Genoſſen Anſichten darüber niedergelegt hat. In dem 
Bericht heißt es: 
Die unkontrollirbaren Gerüchte über die geheimen Abmachun⸗ 
gen des öſterreichiſch⸗deutſchen Handels⸗Vertrages boten dieſen 
arteien einen wirkſamen Stützpunkt u Angriffen zunächſt gegen 
die Getreidezölle dar. Es iſt aber mit Sicherheit anzunehmen, daß 
eine in Folge dieſer Angriffe oder aus anderen Urſachen platz⸗ 
reifende Ermäßigung der Getreidezölle auch eine entſprechende 
Heede der Induſtriezölle nach ſich ziehen wird, womit der 
ebergang zu einer Freihandelsepoche eingeleitet ſein dürfte. Die 
roße Gefahr, welche damit der Exiſtenzfähigkeit unſerer Induſtrien 
bereitet würde, wird kaum anderswo 50 chtig exmeſſen, wie in 
unſerem Bezirk. Nicht nur aus dieſem Grunde, ſondern auch in 
der Erkenntniß, daß von der Erhaltung der Getreidezölle auch die 
Kaufkraft der Landwirthſchaft abhängig iſt, — —. eine etwaige 
Herabſetzung dieſer Zölle dem einhelligen Widerſpruch unſerer 
ne elbſt die zeitweiſe Vertheuerung des 
etreides und des Brotes, welche zum Theil dem Be⸗ 
ſtehen der Zölle zugeſchoben werden könnte, und die damit 
verknüpften Opfer durch Jablung höherer Lohnſätze oder ent⸗ 
ſprechender Theuerungszulagen an die Arbeiter kann nicht als 
ein Faktor angejeben werden, welcher die Herabſetzung 
der Getreidezölle rechtfertigt. Die Induſtrie hat ihrer An⸗ 
ſchauung hinſichtlich ihrer Solidarität mit der Landwirthſchaft Aus⸗ 
druck gegeben und insbeſondere erklärt, daß ſie eine Begünſtigung 
in dem neuen Handelsvertrage mit Oeſterreich-Ungarn nicht be⸗ 
5 könne, wenn ſie auf Koſten der deutſchen Landwirthſchaft 
erfolge. : 

Daß die Anſchauungen unſerer Industriellen auch durch 
das tief einſchneidende ruſſiſche Ausfuhrverbot nicht geändert 
ſind, zeigen die oben erwähnten Auslaſſungen ihrer Organe; 
ſie werden auch die Brotpreiſe weiter ſteigen laſſen, ohne ihren 
Standpunkt zu verlaſſen, den ihr Blatt vor wenigen Tagen 
ſehr richtig kennzeichnete durch den Spruch: flat protectio, 
pereat mundus! An ihrem eigenen Leibe empfinden ſie ja 
nicht die unheilvollen Folgen der Schutzzölle, ſie ſchöpfen ohne 
Skrupel nur den goldenen Segen ab, den dieſelben ihnen 
bringen. Welchen Einfluß die hohen Fleiſchpreiſe der letzten 
Jahre auf die Lebenshaltung unſerer Bevölkerung gehabt 
haben, zeigen die Zahlen für die Anfuhr und Abfuhr von 
Vieh auf den bedeutendſten Stationen unſeres Induſtriebezirks. 
Während die Erſtere in 1889/90 gegen das Vorjahr trotz der 
geſtiegenen Seelenzahl eine entſchiedene Abnahme zeigt, iſt die 
Ziffer der Letzteren geſtiegen. In Saarbrücken betrug die An⸗ 
fuhr an Großvieh 3569 Stück, an Kleinvieh 7701 Stück, 
gegen 6560 reſp. 7798 des Vorjahres. während die Abfuhr 
ſtieg von 1212 reſp. 2216 Stück auf 2356 reſp. 3503 Stück. 
In Saarlouis betrug die Anfuhr 2801 und 1165 gegen 3157 
und 1288 des Vorjahres, der Verſandt 1498 und 8605 gegen 
720 und 5893. In Neunkirchen wurden angefahren 1820 
und 2928 Stück gegen 2008 und 3131 des Vorjahres, ab⸗ 
gefahren 539 und 3508 gegen 78 und 279 des Vorjahres. 


Stuttgart, 18. Auguſt. Der gouvernementale „Schwäb. 
Merkur“, der lange und hartnäckig für die Beibehaltung der Ge⸗ 
treidezölle gekämpft hat, ſchreibt anläßlich des ruſſiſchen Aus⸗ 
fuhrverbotes: „ Gleichwohl wird die deutſche Regierung, 
da die Getreidepreiſe eine bedenkliche Höhe erreicht haben und die 
wirthſchaftliche Flauheit ſich außerdem gehe fühlbar macht, Schritte 
thun müſſen, um die Ernährung der arbeitenden Klaſſen weniger 
ſchwierig zu machen. Es wird ſich bald herausſtellen, ob ſie nicht 
doch die landwirthſchaftlichen Zölle wird fallen laſſen müſſen.“ 
Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt! 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 17. Auguſt. (Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“) Das volle Intereſſe des Tages nimmt, 
wie erklärlich, die geſtern erfolgte Ankunft des ruſſiſchen 
Thronerben, des Großfürſten Nikolai Alexandrowitſch in 
Anſpruch, der endlich nach 9½ monatlicher Abweſenheit von 
ſeiner Orientreiſe heimgekehrt iſt. Bereits am Abend vorher 
waren die kaiſerlichen Eltern in Begleitung aller ihrer Kinder 
und der Prinzeſſin Marie von Griechenland dem Sohne bis 


zur Station Toſſna entgegengefahren, wo die erſte Begrüßung 
ſtattfand. Dieſelbe war, wie mir von einer dem Hoe nahe⸗ 
ſtehenden Perſon mitgetheilt wurde, eine innige und zärtliche. 
Die Kaiſerin wurde vor Rührung übermannt, als ſie den ſo 
lange vermißten Sohn in ihre Mutterarme ſchloß. Der Zar 
war ſichtlich bewegt. Auf dem Bahnhofe in Kraßnoje Sſelo, 
wo der Separattrain gegen ½11 Uhr Vormittags anlangte, 
erwarteten den Zarewitſch die Königin Olga Konſtantinowna 
von Griechenland und die übrigen Mitglieder des Kaiſerhauſes, ſo⸗ 
wie die oberſten Militär⸗ und Zivilchargen. Die Bahnhofs⸗ 
halle war aufs feſtlichſte mit Guirlanden, Feſtons, Teppichen 
und Flaggen dekorirt. Die aus dem Lager von Kraßnoje 
Sſelo zum Empfaug beorderten Regimenter und Truppentheile 
nebſt ihren Muſikkorps bildeten Spalier. Auf ihren rechten 
Flanken ſtanden die Offizierkorps. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß der Zäſarewitſch den größten Theil ſeiner langen Reiſe 
per Schiff zurückgelegt hatte, war der Flotte der Vorzug ein⸗ 
geräumt worden, ihn als erſte zu begrüßen und ſtellte in Folge 
deſſen die Garde⸗Flottenequipage die Ehrenwache auf dem 
Perron des Bahnhofes. Ihr faſt gegenüber war eine Sſotnie 
des Leibgarde⸗Attaman⸗Koſakenregiments, deſſen Chef der 
Thronfolger iſt, aufgeſtellt. Im Anſchluß an dieſe ſtanden 
andere Truppentheile, deren Chef der Großfürſt oder in deren 
Reihen er ſeine militäriſche Dienſtzeit abſolvirt hatte, wie das 
Leibgarde⸗Preobraſchenskiſche und das Leibgarde-Hufarenregi- 
ment. Von ausländiſchen Geſandtſchaften war die japaniſche 
in ihrem vollen Beſtande erſchienen; außerdem ſämmtliche 
Militärbevollmächtigte anweſend. Nach erfolgter Begrüßung 
mit den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie im Stations⸗ 
gebäude trat der Thronfolger in e ſeiner Eltern auf 
den Perron hinaus, um die Ehrenwache abzuſchreiten und die 
Repräſentanten der oberſten Militär⸗ und Zivilchargen zu be⸗ 
grüßen. Einem jeden von ihnen ſchüttelte der Großfürſt die 
Hand. Er trug die Uniform der Suite des Kaiſers. Sein 
Antlitz iſt ſtark gebräunt, was ſeinen Zügen einen Ausdruck 
von Männlichkeit verleiht. Ein Gefühl der Sicherheit und 
des Selbſtvertrauens liegt über ſeiner äußeren Erſcheinung aus⸗ 
gebreitet. Nach dieſer erſten Begrüßung erfolgte die Fahrt 
nach der Kirche von Kraßnoje, wo ein Gottesdienſt ſtattfand, 
dem Repräſentanten aller Stände und Klaſſen der Reſidenz 
beiwohnten. Das feſtliche „Te Deum“ zelebrirte der Feld⸗ 
propſt der Garde, Marine und Armee Proto-Presbyter She⸗ 
labowski unter Aſſiſtenz der Ortsgeiſtlichkeit und eines aus 
Junkern und Schülern der ruſſiſchen Militäranſtalten gebilde⸗ 
ten Kirchenſängerchors. Der kirchlichen Zeremonie folgte 
ein Gala = Dejeuner im Gartenpavillon des kaiſerlichen 
Palais zu ca. 200 Gedecken. Den erſten Toaſt brachte Groß- 
fürſt Wladimir auf die Geſundheit des glücklich Heimgekehrten 
aus; den zweiten der Kaiſer auf das Wohl der im Lager von 
Kraßnoje Sſelo konzentrirten Truppen, wobei er denſelben ſeinen 
Dank ausſprach für die ſoeben glücklich abſolvirten großen 
Manöver. Nachmittags 6 Uhr wohnte die geſammte kaiſerl. 
Familie dem großen Offizier-Preisrennen in Kraßnoje Sſelo 
bei. Die höchſt werthvollen Preiſe und hohen Prämien in 
baarem Gelde zu dieſem alljährlich während der Lagerperiode 
ſtattfindenden Rennen werden von der kaiſerlichen Familie ge⸗ 
ſpendet. Die geſammte Reſidenzpreſſe feiert die Ankunft des 
Zarewitſch durch warme Begrüßungsartikel. 

Wie ich von wohl unterrichteter Seite erfahre, iſt das 
Finanzminiſterium gegenwärtig mit Ausarbeitung eines neuen 
Normalſtatuts für die Börſenverſammlungen beſchäftigt. 
Hiernach ſoll es in Zukunft einem Jeden geſtattet ſein, die 
Börſe behufs Einholung der erforderlichen Handels- und Ge- 
ſchäftsnachrichten oder zum Abſchluß kommerzieller Geſchäfte 
oder Anknüpfung von Handelsbeziehungen zu beſuchen. Der 
Börſengenoſſenſchaft ſoll das Recht zuſtehen, von ſolchen Per⸗ 
ſonen, die nicht ſtändige Mitglieder derſelben, dafür eine von 
ihr näher zu beſtimmende einmalige Abgabe zu erheben. Zu⸗ 
tritt ſollen ferner auch Aktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften 
auf Pays erhalten. 


Im Miniſterium der Volksaufklärung iſt ganz kürzlich die 
Frage über Zulaſſung von weiblichen Pharmazeuten 
entſchieden worden. An die Kuratoren aller ruſſiſchen Lehr⸗ 
bezirke erging ein Zirkular, in welchem geſagt war, daß Per⸗ 
ſonen, welche den Hauslehrerin-Grad erlangt haben, als 
Lehrlinge in Apotheken eintreten dürfen, falls ſie der lateiniſchen 
Sprache in einem Umfange mächtig, wie ſolche der Kurſus 
= A Klaſſen von klaſſiſchen Knaben⸗Gymnaſien vor- 

reibt. 

Die ſchon längſt für Petersburg geplante Ausſtellung 
von Feuerlöſch⸗Apparaten und was zu dieſer Branche 
gehört, wird am 1. April n. J. eröffnet. Die Ausſtellung 
ſoll eine ſpezifiſch ruſſiſche werden, ihre Beſchickung aber auch 
Ausländern geſtattet ſein. Die Letzteren ſtehen jedoch hors du 
concours. Im Ganzen wird die Ausſtellung ſieben Sektionen 
enthalten, worin Alles zuſammengetragen und zuſammengefaßt 
wird, was in den Bereich des Feuerlöſchweſens ſchlägt. Prä⸗ 
mien werden in Form von Medaillen, Ehrendiplomen, Belobi⸗ 
gungen und in baarem Gelde gewährt. Anmeldungen beginnen 
am 1. September d. J. 


Frankreich. 


Paris, 17. Auguſt. Die Lobrede, welche der Bautenminiſter 
Nes Guyot in Cahors auf die Entwickelung des franzöſiſchen 


Eiſenbahnweſens gehalten hat, betont mit Recht die Lebens⸗ 
fähigkeit des republikaniſchen Regierungsprinzips in Frankreich, 
dank welchem die verhängnißvolle Lotterwirthſchaft des Kaiſerreichs 


gut gemacht und das Land hinſichtlich der Verkehrsmittel wieder 
auf einen hervorragenden Rang unter den Nationen geſtellt worden 
iſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die friedliche Politik, dieſe 
Lebensbedingung der Republik, den franzöſiſchen Nationalreichthum 
während der verfloſſenen zwanzig Jahre bedeutend mehr und dabei 
natürlicher, geſünder entfaltet hat, als die vorangegangene, durch 
Kriege und ſelbſtverſchuldete Kriſen verwirrte Periode des Kaiſer⸗ 
reichs. In einem Augenblicke, wie dem gegenwärtigen, wo die 
alten, inneren Feinde der Republik, die Imperialiſten und Plebis⸗ 
zitleute, dieſelbe faſt mit Gewalt in ein Fahrwaſſer gefährlicher 
Kriegspläne ne ſuchen, wäre es vielleicht doppelt an⸗ 
aun t für den Miniſter geweſen, zu betonen, daß der Reichthum 
und Kredit, mit denen Frankreich ſein Bahnennetz fo beträchtlich 
erweitert hat, einzig auf der bisher von ihm befolgten unab⸗ 
hängigen Friedenspolitik beruhen. Die Republik im 
Schlepptau des Zarenthums würde nicht mehr daran denken 
können, ihr eigenes Syſtem von Schienenwegen zu vollenden — ſie 
iſt nämlich noch weit davon entfernt, dieſes Ziel erreicht zu haben: 
wir wollen hier nur an die Herſtellung der für Frankreich zur 
Erhaltung ſeines Tranſitverkehrs immer dringlicheren, direkten 
Linie Calais Marſeille erinnern! — ſondern müßte alle ihre 
Mittel zum Bau der ſtrategiſchen Bahnen Rußlands hergeben. 
Yves Guyot rechnet es feiner Verwaltung zu hohem Ruhme an, 
daß ſie einen Theil der von Freycinet vor dreizehn Jahren auf ſeinen 
Bauplan geſetzten unbedeutenderen Strecken nicht normalſpurig, 
ſondern aus Sparſamkeitsrückſichten nur ſchnalſpurig ausführen 
läßt. Infolge dieſer nicht ald können, da der Kilometer des 
letzteren Syſtems noch nicht halbſoviel als einer der erſteren koſtet 
im laufenden Jahre anſtatt 500 Kilom deren 830 gebaut und dabei 
noch 34 Millionen erſpart werden. „Erſpart“ iſt eigentlich nicht 
das richtige Wort: die Wahrheit iſt, daß man bei dem feſten Ent⸗ 
ſchluſſe des Parlaments, die Geſammtziffer des Haushalts zu er⸗ 
mäßigen und keine neuen Steuern, noch Anleihen zu genehmigen, 
die fraglichen 34 Millionen einfach nicht hatte. Als geiſtreicher 
Voltairianer weiß eben Guyot aus der Noth eine Tugend zu 
machen, um zu dem Ergebniſſe zu gelangen, „que tout est pour 
le mieux dans le meilleur des ministères possibles.“ Aus dieſem 
Grunde hat er ſich auch wohl gehütet, den dunkeln Punkt der 
ſubventigonirten Lokalbahnen zu berühren. Die amtlichen 
Ausweiſe über die Betriebsergebniſſe der letzteren ſtellen feſt, daß 
die meiſten derſelben mit Verluſt arbeiten und daß dem Aufhören 
der nur auf eine beſtimmte Reihe von Jahren bewilligten Zuſchüſſe, 
falls nicht der Verkehr einen ungeahnten, gar nicht vorauszuſehen⸗ 
den Aufſchwung nimmt, ein furchtbarer Krach folgen wird. Manche 
dieſer Bahnen decken nicht einmal ihre Betriebskoſten, geſchweige 
denn daß für die Gläubiger oder gar für die bedauernswerthen 
Aktienbeſitzer etwas übrig bliebe. Guyot mag Gründe gehabt 
haben, über dieſe Seite des franzöſiſchen Bahnenbildes einen 
dichten Schleier zu ziehen; er hätte aber in Erwägung der That⸗ 
ſachen ſeine Befriedigung wohl etwas mäßigen dürfen. 


Großbritannien und Irland. 
* Nach einer N Meldung iſt die Frage, 
betreffend die Entſchädigungsforderung von 2000 türkiſchen 
Pfund des dortigen ruſſiſchen Botſchafters in Angelegenheit des 


t. Die internationale elektrotechniſche Aus⸗ 


ftellung zu Frankfurt am Main. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 


IV. 
Frankfurt, 18. Auguſt. 

Unſchwer iſt übrigens das Prinzip dieſer dynamo⸗elek⸗ 
triſchen Maſchinen zu veritehen. See man um einen Eiſen⸗ 
ſtab einen durch Ueberſpinnen mit Seide oder Wolle iſolirten 
Kupferdraht in ſpiralförmigen Windungen und leitet durch dieſen 
Draht einen galvaniſchen Strom, ſo zeigt der Eiſenſtab magnetiſche 
Eigenſchaften, er iſt zum Elektromagneten geworden. Umgekehrt 
wird in der Drahtrolle ein Strom erzeugt, in dem Augenblick, in 
welchem der im Innern derſelben befindliche Eiſenkern magnetiſch 
erregt wird, während in entgegengeſetzter Richtung ein Strom den 
Draht durchfließt, wenn das Eiſen ſeinen Magnetismus wieder 
verliert. Das abwechſelnde Auftreten und Verſchwinden des 
Magnetismus in dem Eiſenkern aber erreicht man in einfachſter 
Weile, indem man dieſen ſammt der ihn umgebenden Drahtrolle 
wiſchen den Polen eines Magneten rotieren läßt. Geſtaltet man 
eher den Eiſenkern als ge chloſſenen Ring, auf welchem eine 
große Anzahl einzelner Drahtrollen ſich befindet, und läßt ihn 
unter Umſtänden auch ng den Polen von zwei, vier oder 
mehr Magneten umlaufen, ſo erhält man in raſcher Aufeinander⸗ 
folge einzelne Ströme, welche zunächſt von den Spulen dem auf 
der Drehungsachſe ſitzenden, ringartigen Sammler oder Kollektor 
ugeführt werden, um von dieſem durch eigenartige, aus Kupfer⸗ 
draßtgewebe gebildete Vorrichtungen, die Bürſten, aufgenommen, 
nach außen hin in die Leitungen abzufließen. Je nachdem die 
einzelnen Stromimpulſe infolge der beſonderen Anordnung des 
Apparats auch in der Leitung mit ſtets veränderter Richtung auf⸗ 
treten oder zu einem gleichgerichteten Strom ſich vereinigen, unter⸗ 
ſcheidet man Wechſel⸗ oder Gleichſtrom-Maſchinen, und 
nach den ſpeziellen Zwecken der Anwendung hat man bald dem 
einen, bald dem andern dieſer beiden Syſteme den Vorzug zu 
geben. So lange nun bei ſolchen Maſchinen nur Stahlmagnete 
als Erreger dienten, waren jene wegen der ſtets beſchränkten Kraft 


der letzteren als ſogenannte magneto⸗elektriſche keiner großen 
Jae fähig; zu dynamo⸗elektriſchen wurden ſie, als im 
Jahre 1867 Siemens in Berlin die tahlmagnete durch Elektro⸗ 
magnete erſetzte, die in ihren Drahtſpiralen von dem eigenen 
Strome der Maſchine umkreiſt wurden. Dieſe Elektromagnete ver⸗ 
lieren auch bei längerem Stillſtande des Dynamo niemals voll⸗ 
ſtändig ihren Magnetismus, und die geringen Reſte des letzteren 
genügen, bei der Betriebsaufnahme in den kreiſenden Drahtrollen 
einen ſchwachen Strom zu erregen, der ſeinerſeits alsbald die Kraft 
der Magnete vermehrt, um nun ſelbſt wieder von dieſen verſtärkt 
r werden. So ergänzen ſich Magnetismus und Stromſtärke in 
chneller Steigerung, bis nach Verlauf von ganz kurzer Zeit das 
der Konſtruktion der Maſchine und der vorhandenen Betrſebskraft 
entſprechende Maximum erreicht iſt. Durch die Dynamo⸗Maſchine 
wird demnach das mechaniſche Arbeitsvermögen irgend eines gege⸗ 
benen Dampf⸗, Gas⸗ oder Waſſermotors in elektriſche Energie um⸗ 
Blr t und die letztere ſteht nunmehr in unbegrenzter Menge zur 
erfügung, ſo daß ſie der großinduſtriellen Verwerthung fühle iſt. 
Dieſe Verwerthung kann eine ſehr vielſeitige ſein; denn da 
Elektrizität eine Form des in der Natur in unveränderlicher Menge 
vorhandenen Arbeitsvermögens iſt, ſo kann ſie auch in jede andere 
gm des letzteren, in Wärme und Licht, in mechaniſche und chemiſche 
nergie umgeſetzt werden, d. h. man kann ſie zur Heizung und 
Beleuchtung, zum Treiben von Arbeits⸗ und Werkzeugsmaſchinen 
und zur Ausführung chemiſcher Prozeſſe verwenden. Iſt für einen 
oder gleichzeitig für mehrere dieſer Zwecke an irgend einem Orte 
ſehr großer Bedarf, ſo wird es ſich empfehlen, denſelben durch 
eigene Produktion zu decken, es kann jedoch die e 
auch geringerer Elektrizitätsmengen noch recht wohl vortheilhaft 
ſein bei etwa vorhandener 15 0 Jain Betrtebskraft, wie ſolche 
in induſtriellen Etabliſſements ſo häufig ſich findet. Verfügt z. B. 
eine Fabrik, welche zu 1 655 Betriebe 120 Pferdekräfte bedarf, 
über eine 150pferdige Maſchine, jo ee fie mit dem ſelbſt bei 
Dampfkraft faſt koſtenlos zur Verfügung ſtehenden Kraftüberſchuß 
eine Beleuchtungsanlage mit mindeſtens 300 Glühlampen zu ſpeiſen. 
Stets aber wird man bei Neuanlagen mit einem geringen Mehr⸗ 
aufwand eine entſprechend ſtärkere Betriebsmaſchine beſchaffen 
können und die Thatſache, daß gerade die Werkſtätten der Induſtrie 
vorwiegend ſchon im Glanze des elektriſchen Lichtes ſtrahlen, findet 


hierin ohne Weiteres ihre Erklärung. Zur allgemeinen Verwen⸗ 
dung wird indeſſen die Elektrizität nur dann 8 können, 
wenn fie, an einer Zentralſtelle in großer Menge möglichſt 
billig erzeugt, wie das Leuchtgas und das Waſſer den Konſu⸗ 
menten zu entſprechendem Preiſe zugeführt wird. Solcher größerer 
Bentraffiationen find auf der Austellung drei errichtet und 8 
am weſtlichen Ende der Haupt⸗ Maſchinenhalle von der Firma 
Siemens und Halske in Berlin, am öſtlichen Ende von 
der Kommandit⸗Geſellſchaft Schuckert und Cie. in Nürn⸗ 
berg und im mittleren Kuppelbau von der Aktiengeſellſchaft 
Helios in Köln⸗Ehrenfeld, und es bieten dieſelben, da jede der 
genannten Firmen auf eigenen Wegen zum Ziele gerangt tft, ein 
recht überſichtliches Bild von dem heutigen Stande der Elektrotechnik. 
Vielfach iſt der letzteren der Vorwurf gemacht worden, daß ſie im 
Hinblick auf den theoretiſch wohl vorbereiteten Boden, den fie vor⸗ 
gefunden, und mit Rückſicht auf die überreichen materiellen Mittel, 
die ihr zur Verfügung 14 wurden, bisher nicht genug geleiſtet; 
aber die Technik hat bei ihrer Aufgabe, die Ergebniſſe theoretiſcher 
Unterſuchungen für das praktiſche Leben nutzbar zu machen, mit 
ganz anderen Verhältniſſen zu rechnen, als der Büyfifer in ſeinem 
Laboratorium. und dem nach Beſeitigung der ihm ſich entgegen⸗ 
ſtellenden Schwierigkeiten ringenden Ingenieur ſteht auch nicht 
immer gleich der Schädelſpalter Hephäſtos zur Seite, um einem 
hirngeborenen, völlig entwickelten Kind den Weg ins Leben zu 
bahnen. Wohl wird auch hier die rettende That von des Gedankens 
Blitz den aber, genährt vom ſchaffenden Geiſte und unabläſſig 
auf ihren Werth geprüft, reift fie nur allmählig heran. Und wer 
die Elektrotechnik während der letztverfloſſenen anderthalb Dezennien 
auf Ir 5 Entwicklungsgange begleitet, wer die Schwierigkeiten, die 
ſich ihr bei jedem weiteren Schritte, den ſie vorwärts gethan, zu 
immer gewaltigerer Höhe aufthürmten, zu ermeſſen vermag, der 
wird ſich, ob auch manches, was die Ausſtellung bringt, ihn wenig 
anmuthet, der Wahrheit nicht verſchließen, daß die heutige Elektro⸗ 
technik Großes und Schönes zu leiſten im Stande ſei, wenn ſie 
auch dieſes Große und Schöne nicht immer jo wohlfeil darbietet, 
als dies engherzigem Gemüth mit knappem Beutel hie and da 
wünſchenswerth keſchetut 


Schiffes „Moskwa“, noch in Schwebe, dürfte aber in den nächſten 
Tagen ihrer Erledigung zugeführt werden. Die in der Note Neli⸗ 
Dows erhobene Forderung einer Geldentſchädigung ſtützt ſich haupt⸗ 
ſächlich auf den Umſtand, daß durch die Anhaltung der „Moskwa“, 
welche für eine den Markt von Niſchni⸗Nowgorod beſtimmte Ladung 
Thee führte, auch ein materieller Schaden verurſacht worden ſei, 
Da der Erſtangekommene auf Theemärkten eine Prämie erhält, jo 
daß aus Verzögerungen in der Beförderung von Theeladungen ein 
beträchtlicher Entgang erwachſen kann. In England iſt man 
mittlerweile ſehr aufmerkſam auf die ruſſiſchen Verſuche, die Be⸗ 
ſtimmungen über die Durchfahrt durch die Dardanellen zu durch⸗ 
löchern. So lenkt ein wohl inſpirirter Artikel der „Morning Poſt“ 
die Aufmerkſamkeit auf die Dardanellen⸗Frage und könnt 
unter Anderm: Die ruſſiſche Freiwilligen⸗Flotte iſt eine 
drohende Erinnerung an die gefahrvolle Lage, zu welcher die 
unfähige auswärtige Politit Gladſtones im Jahre 1885 führte. 
Die Flotte wurde in der Aufregung jener Periode offen zu dem 

wecke gegründet, dem britiichen Handel zu ſchaden, und es hieße 
ſic ſelbſt etwas einreden, wollte man glauben daß ſie nicht noch 
in dieſem Sinne Verwendung finden könnte. Man ſollte deshalb 
bei der Pforte dahin vorſtellig werden, daß das xuſſi⸗ 
ſchen Schiffen ſeit letztem April zugeſtandene Paſſage⸗ 
recht nur in Friedenszeiten von Giltigkeit fein kann. Ver⸗ 
giebt die Pforte 125 Rechte in Hinſicht auf die Freiwilligen⸗Flotte, 
ſo wirft ſich von ſelbſt die Frage auf, was ſie thun wird, wenn 
das Anſuchen an ſie herantritt, die Paſſage eines Panzerſchiffes zu 
geſtatten, welches vielleicht die Aufgabe hat, einem im fernen Oſten 
verunglückten ruſſiſchen Schiffe zu Hilfe zu eilen? Es find dies 
Fragen von größter Wichtigkeit für die britiſchen Diplomaten, 
welche wir, ohne auf die von einem Theile der ruſſiſchen Preſſe 
gegen England an den Tag gelegte Feindſeligkeit einzugehen, ernſt⸗ 
lich in Betracht ziehen müſſen. 


Türkei. 
* Der General⸗Lieutenant Blunt Paſcha, welchem die Stelle 
als Referent in der außerordentlichen Kommiſſion zur Reform des 
öffentlichen Sicherheitsdienſtes übertragen iſt, hat, wie die amt⸗ 


lichen türkiſchen Blätter melden, ſeinen Bericht über die Neu⸗ 
organiſation der Gendarmerie⸗Korps für die Hauptſtadt 
und die Provinzen fertig geſtellt. Derſelbe bringt in Vorſchlag, 


die Gendarmerie von jeder 1 von den Lokalbehörden 
loszulöſen und dem direkten Befehl des Kriegsminiſteriums zu 
unterſtellen; eine ſolche Zentraliſation der Sicherheitstruppen für 
das ganze Reich war zwar ſchon früher beſchloſſen worden, doch 
fehlten bisher alle organiſchen und finanziellen Mittel zur Durch⸗ 
führung, ſo daß man es den Provinzial⸗Behörden überließ, nach 
ihrem Ermeifen die Stärte der Gendarmerie feſtzuſtellen. Natür⸗ 
lich kamen dann in den meiſten Fällen nicht das thatſächliche Be⸗ 
dürfniß, ſondern die vorhandenen Geldmittel der Lokalverwaltungen 
in Betracht, welche in der Regel ſehr gering waren. Der neue 
c Blunt Beides, der bereits die Zuſtimmung des 
Sultans erhalten hat, und deſſen Durchführung ſofort in Angriff 

enommen werden ſoll, erfordert eine Mehrbelaſtung des 
Reichsbaushalts von etwa zwei Millionen Francs; da aber 
dieſe Mittel im Augenblick nicht vorhanden ſind, ſo wird man ſich 
vorausſichtlich damit begnügen, vorläufig nur in Rumelien und 
Macedonien dieſe Reform durchzuführen. Gleichzeitig wird amt⸗ 
lich bekannt gegeben, daß die Pforte mit den Regierungen von 
Serbien Ge ontenegro eine Konvention behufs wirkſamerer 
Bewachung der Grenzen abgeſchloſſen hat, um auch hier dem 
Räuberunweſen zu ſteuern. 


Aus Kreta wird gemeldet, daß vor einigen Tagen nächtlicher⸗ 
weile fünf aus dem Athener Zuchthauſe entſprungene grie⸗ 
chiſche Unteroffiziere auf der Inſel gelandet ſind und ſich 
nach dem Innern = haben. Dieſelben waren wegen Miß⸗ 
— eines Offiziers theils zum Tode, theils zu iebenöläng- 
ichem Kerker verurtheilt worden und werden nun von der griecht- 
ſchen Bevölkerung wegen ihrer gelungenen Flucht aufs lebhafte te 
bejubelt, indem man zugleich von ihnen eine N des kre⸗ 
tenſiſchen Aufſtandes erhofft. Offiziell finden zwar zwiſchen Athen 
und Konſtantinopel Unterhandlungen betreffs der Auslieferung der 
Flüchtlinge ſtatt, aber vorläufig befinden ſich dieſelben in den Ber⸗ 
gen des Distrikts Sphakteria inmitten unzufriedener Kretenſer, 
. Einfangung für die türkiſchen Behörden recht ſchwierig ſein 
Urfte. 


Lokales. 


Poſen, den 19. Auguſt. 


—b. Stadtverordnetenſitzung. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde Herr Stadt⸗ 
rath Dr. Max Gerhardt durch Herrn Erſten Bürgermeiſter 
Witting als beſoldetes Mitglied des hieſigen Magiſtrats ein⸗ 
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müſſen alle ihre feſten Bezüge ihrem Betrage nach, unbeſtimmte 
nach dem zweijährigen, ſpäter nach dem dreijährigen Durchſchnitt 
angeben, kaufmänniſche Angeſtellte z. B. auch Weihnachtsgratifika⸗ 


tionen. Reichs⸗ und Staatsbeamte (mittelbare und unmittelbare) 
genießen übrigens auch hier wieder mehrere Vortheile. ft ihnen 
ein beſtimmter Betrag oder ein beſtimmter Theil der Beſoldung 


als Dienſtaufwand oder Dienſtkoſtenaverſum und dergleichen be⸗ 
willigt, fo bleibt dieſer Betrag von der Beitenerung frei, ohne daß 
eine Unterſuchung darüber ſtattfindet, ob der Beamte vielleicht Er⸗ 
ſparniſſe macht. Auch die etwa bewilligten Repräſentationskoſten, 
die Reiſekoſtenvergütigungen und 5 für Dienſtreiſen und 
für die Dauer vorübergehender Beſchäftigung außerhalb des Wohn⸗ 
ortes bleiben von der Beſteuerung befreit. Daß Beamte oder Mi⸗ 
litärperſonen, welche etwa aus ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit Ein⸗ 
nahmen erzielen, dieſe, event. nach dem Durchſchnitt der letzten 
Jahre angeben müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich, ebenſo wie ihr Ein⸗ 
kommen aus Kapitalien oder Grundbeſitz. Die ſonſt noch zu den 
Steuerpflichtigen, welche aus Gewinn bringender Arbeit Etnkom⸗ 
men beziehen, gehörenden Perſonen dürfen von ihrem Einkommen 
die Geſchäftsunkoſten in Abzug bringen. Dieſe Befugniß iſt im 
Geſetze ſelbſt nicht ganz klar ausgedrückt, ergiebt ſich aber als 
Wille des Geſetzgebers aus der ganzen Konſtruktion des Geſetzes; 
daß es in der Anweiſung klar ausgeſprochen, tft anerkennenswerth, 
weil ſonſt gerade in dieſem Punkte die Steuererklärungen voraus⸗ 
ſichtlich ſehr ungleichmäßig ausgefallen ſein würden. Die Anwei⸗ 
Jung nennt insbeſondere als abzugsfähig die laufenden Ausgaben 
er Rechtsanwälte, Notare, Gerichtsvollzieher für die Unterhaltung 
ihrer Bureaus, der Aerzte für die Unterhaltung ihres Fuhrwerks, 
nicht aber für die erſten Anſchaffungskoſten; der Künſtler und Ge⸗ 
lehrten für die Beſoldung von itarbeitern u. ſ. w., doch er⸗ 
ſchöpfen dieſe Beiſpiele die Sache nicht, weil gerade dieſe Berufe 
und demgemäß auch die Geſchäftsunkoſten ſo verſchiedenartig ſind, 
als daß man bei der Einſchätzung eine Schablone anwenden könnte. 
—b. Zur Gemälde⸗Ausſtellung. Geſtern Abend kamen hier 
von a 97 Bilder dur Ausſtellung an und wurden nach 
der Turnhalle gebracht, wo ſie aufgeſtellt werden. 
A4. Zum polnischen Privat⸗ Sprachunterricht In Jerſitz 
bei Poſen, wo bereits der polnſſche Privat⸗ Sprachunterricht be⸗ 


gonnen hat, find, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, auf An⸗ 
ordnung des königlichen Kreis⸗Schulinſpektors alle le 
e 


Schulkinder von dieſem Unterrichte 1 worden, we 
in den Schulliſten als „deutſchkatholiſche“ bezeichnet ſind, obwohl 
die Eltern derſelben ſich ſelbſt für Polen erachten. Im „Dziennik 
1 wird nun derartigen Eltern der Rath ertheilt, an die 
königliche Regierung ein Geſuch dahin zu richten, daß den Kindern 
ſolcher Eltern, welche ſich ſelbſt für Polen erachten, ohne wand 
auf ihren Namen gejtattet werde, an dem polnischen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichte theilzunehmen. 

* Für Konſumvereine. In einer Verfügung der Miniſter 
des Innern und für Handel und Gewerbe wird Betreffs des Geſchäfts⸗ 
betriebes von Konſumvereinen ausgeführt, daß Zuwiderhandlungen 
gegen das Verbot des 8 8 1 4 des Geſetzes vom 1. Mai 1889, 
betreffend die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, durch 
Feſtſetzung von Ordnungsſtrafen des Gerichts gemäß 8 152 des 
genannten Geſetzes nicht wird entgegen getreten werden kön⸗ 
nen. Auch erſcheine ein Vorgehen im Wege eines Zwangsverfah⸗ 
rens, lediglich auf Grund des § 132 des Landesverwaltungsgeſetzes, 
nicht angebracht. Es werde jedoch in denjenigen Fällen, in welchen 
ſich die Lagerhalter von Sonfumbereinen gewerbepolizeilicher Ueber⸗ 
tretungen, z. B. durch den unkonzeſſionirten gewerbsmäßigen Ver⸗ 
kauf von Spirituoſen an A ſchuldig machen, ſich em⸗ 
pfehlen, dieſelben auf Grund der Strafbeſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung zu 77 75 und die Fort⸗ 
ſetzung des Geſchäftsbetriebes gemäß § 15 Abſatz 2 dieſes Geſetzes 
polizeilich zu verhindern. 

* e ben 1 n Für die neee 
fung, welche im Herbſt 1891 zu Berlin abzuhalten iſt, iſt der Ter⸗ 
min auf Montag, den 23. November d. 5 und folgende Tage an⸗ 
beraumt. Meldungen der in einem Lehramt ſtehenden Bewerbe⸗ 
rinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens bis zum 
1. Oktober d. J., Meldungen anderer Bewerberinnen bei derjenigen 
königlichen Regierung, in deren Bezirk die 3 wohnt, eben⸗ 
falls bis zum 1. Oktober d. J. anzubringen. Die in Berlin woh⸗ 
nenden Bewerberinnen, welche in keinem Lehramt ſtehen, haben 
ihre Meldungen bei dem königlichen Polizei⸗Präſidium daſelbſt bis 
um 1. Oktober d. J. anzubringen. Die Anlagen jedes Geſuches 
ſind zu einem Hefte vereinigt vorzulegen. 

—n. Ferienkolonien. In die Kinder⸗Heilſtätte zu Inowraz⸗ 
law ſind von dem hieſigen „Vorſtande des Vereins für Ferienkolo⸗ 
nien“ 4 ſechswöchentlichen Kur geſandt worden: während der 
erſten Kurperiode vom 15. Mai bis 30. Juni 3 Kinder, und wäh⸗ 
rend der zweiten Kurperiode vom 1. Juli bis 15. Auguſt 13 Kinder. 
Dieſe Kinder haben die ſechswöchentliche Kur durchweg mit gutem 
Erfolge durchgemacht. Heute wurde nun die dritte Gruppe der 
Badekoloniſten, beſtehend aus 7 Kindern, nach Inowrazlaw geſandt. 


geführt. Demnächſt nahm die Verſammlung verſchiedene Wahlen] Die R 


für ſtädtiſche Ehrenämter vor und beſchloß die Stelle des 
zweiten Bürgermeiſters ſofort auszuſchreiben. 


d. Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden, welcher, wie 
bereits 1 vor einigen Tagen die Provinz Poſen bereiſte, 
fol nach Mittheilung des „Dziennik Bozn.“ dies beſonders zu dem 
Zwecke gethan haben, um verſchiedene von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion in den Kreiſen Gneſen und Wreſchen angekaufte Güter 
zu beſichtigen. . 
* Das neue Einkommenſteuergeſetz unterſcheidet verſchie⸗ 
dene Arten von Einkommen von einander. Es kennt Einkommen 
aus Kapitalvermögen, Einkommen aus Grundvermögen, wozu das 
aus dem Betriebe der Landwirthſchaft gerechnet wird, Einkommen 
aus Handel und Gewerbe und endlich Einkommen aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung. Handel und Gewerbe, ſowie der Betrieb 
der Landwirthſchaft find auch Gewinn bringende Beſchäftigungen; 
das Geſetz verſteht aber unter dieſem Ausdrucke etwas anderes. 
Nach ihm gehören Ar dem Einkommen aus Gewinn bringender 
Beſchäftigung die Beſo 
privaten Dienſtperhältniſſen ſtehenden und der Militärperſonen, der 
Lohn und Arbeitsverdienſt der Handlungs⸗ und Gewerbegehilfen, 
der Handarbeiter und Dienſtboten, endlich der Gewinn aus der 
Thätigkeit als Schriftſteller, Gelehrter, Künſtler, Privatlehrer, Er⸗ 
zieher, Arzt, Rechtsanwalt und Notar, als Aufſichtsrath bei Aftien- 
geſellſchaften, ſowie aus jeder nicht beſonders genannten perſön⸗ 
lichen Thätigkeit, welcher nicht als ſelbſtändiger Betrieb der Land⸗ 
wirthſchaft, des Handels oder Gewerbes anzuſehen iſt, mag dieſelbe 
als Hauptberuf oder als Nebenbeſchäftigung geübt werden. Man 
ſieht, es iſt eine ſehr bunte Geſellſchaft, deren Einkommen nach 
der — welche der Finanzminiſter am 5. d. 
Mts. erlaſſen hat, unter dem gleichen Rubrum der Steuererklärung 
verzeichnet werden ſoll. Da die Zahl der in dieſe Kategorie ge⸗ 
hörenden Steuerpflichtigen, von denen allerdings nicht wenige in 
der Lage ſein werden, auf die Frage nach dem Einkommen aus 
Kapital- oder Grundvermögen oder aus Handel und Gewerbe 
ſämmtlich oder zum Theil mit Ja beantworten zu müſſen 2 roß 
ſein wird, ſo ſind einige Mittheilungen aus den näheren Beſtim⸗ 
mungen wohl nicht unwillkommen, zumal da in den betheiligten 
Kreiſen bisher große Unklarheit herrſcht über die Ausdehnung, 
welche dem Begriffe „Einkommen“ zu geben ſei, bezw. über die 
Berechtigung, Geſchäftsunkoſten in Abzug zu bringen. Beamte 
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e Rückkehr eo Ende September. Im Ganzen fommt die 
Badekur in der Kinder⸗Heilſtätte 23 Kindern zu Gute. 

—b. Schülerausflug. Die Ben von Wilda und von 
der Fiſcherei unternahmen geſtern Nachmittag um 2 Uhr einen 
re nach St. Domingo, von wo fie gegen 8 Uhr Abends zurück⸗ 
ehrten. 

—e. Schulſpaziergang. Heute Mittag unternahmen die 
unteren Klaſſen der Mädchenſchule von der Töpfergaſſe durch die 
Luiſen⸗, Ritter⸗ und St. Martinſtraße einen Ausflug mit Muſik 
nach Urbanowo, wo ſich bei Spiel und Tanz die Kinder amüſirten. 
Abends wurde in Begleitung der inzwiſchen egit erſchienenen 
— der Rückmarſch mit Muſik in fröhlicher Stimmung 
angetreten. 

—e. Militäriſches. Die Regimentsvorſtellung des 6. Regi⸗ 
ments findet morgen (Donnerſtag) ſtatt, worauf dann am Freitag 
der Ausmarſch aus der Garniſon zum Manöver erfolgt. 

d. Die deutſche Katholikenverſammlung, welche bekantlich 
im nächſten Monate in Danzig ſtattfinden ſoll, wird von dem 
„Goniec Wielk.“, welcher natürlich gegen die Betheiligung der 
polniſchen Katholiken Weſtpreußens an dieſer Verſammlung iſt, 
„ein germaniſcher Streifzug nach der hanſeatiſchen Inſel in dem 
kaſſubiſch⸗polniſchen Meere“ genannt; eine ganz neue Bezeichnung 
für das — Kai Danzig! 

d. In Angelegenheit der Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Concordia“ theilt der „Orendownik“ noch mit, daß der Aufſichts⸗ 
rath ja durch notariellen Akt verpflichtet habe, dem zum Direktor 
gewählten Herrn Ziolkowski ein Gehalt von 6000 jährlich zu 


. jä 
zahlen; der Aufſichtsrath habe ſich jedoch vorbehalten, daß der Di⸗ B 


rektor ſich nur an die Einkünfte der Geſellſchaft, nicht an das Privat⸗ 
vermögen der einzelnen Mitglieder halten könne. Der Direktor 
habe ſich bereits die Garantie eines entſprechenden Kapitals, welches 
erforderlich ſei, um die Konzeſſion zu erhalten, geſichert. Zwei 
oder drei bäuerliche Wirthe hätten, wie der „Orendownit'“ erfährt, 
eine Garantie über 75000 Mark gegeben, ſodaß wohl nur noch 
25000 M. erforderlich ſeien. Das genannte Blatt ſpricht den Wunſch 
aus, daß Angeſichts des geringen Beſuches in der Verſammlung 
am 17. d. M. Herr Ziolkowski im eigenen Intereſſe wie in dem 
— Geſellſchaft nähere Aufklärungen über die ganze Angelegenheit 
geben möge. 

d. In der landwirthſchaftlichen Schule zu Samter, in 
welcher vor drei Jahren die Ertheilung des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts aufgehört hatte, iſt, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, 
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in Folge eines von polniſchen Eltern, deren Söhne die Schule 
beſuchen, an die königl. Regierung zu Poſen gerichteten Geſuchs 
der polniſche Sprachunterricht ſeit den großen Sommerferien wieder 
eingeführt worden; derſelbe werde 11 von Dr. Lopinskt in 
zwei Stunden wöchentlich ertheilt; von Michaeli d. J. ab ſollen 
auch in den Fachklaſſen wöchentlich zwei Unterrichtsſtunden in 
polniſcher Sprache ſtattfinden. 

d. Gegen den Verkauf des Rittergutes Sarbia im Kreiſe 
Samter, bisher der Pruſimski'ſchen Familie gehörig an den Herrn 
Berger in Samter ſoll nach Mittheilung des „Dziennik Pozu.“ 
der Vormund der Pruſimski'ſchen Kinder, Herr Zeronski aus Brzoza, 
Proteſt erhoben haben; derſelbe wolle auf dem Gute eine andere 
Verwaltung einführen, um dadurch die heruntergekommene Wirth⸗ 
ſchaft wieder zu heben. 

oe. Zur Obſternte. Das jetzt eingetretene ſchöne Wetter übt 
einen ſehr günſtigen Einfluß ſowohl auf die Getreideernte, wie auch 
auf die Reife des Obſtes aus. Wenn die Kirſchenernte auch nicht 
gut ausgefallen iſt — an ſauren Kirſchen herrſcht ſogar Mangel 
und finden die hieſigen Preſſen lange nicht ausreichende Beſchäfti⸗ 
ung —, ſo iſt in anderen Obſtarten, namentlich in Birnen, eine 
ehr günſtige Ernte zu erwarten; auch Aepfel und Nüſſe werden 
nicht fehlen, ſo daß dieſes Jahr in dieſer Hinſicht für die vorher⸗ 
gegangenen ſchlechten Jahre . dürfte. 

eb. e. Geſtern Nachınittag gegen 4 Uhr ereignete 
ſich auf der Kaponniere ein Unglück, das leicht hätte den Tod eines 
der Betheiligten zur Felge haben können. Ein Herr fuhr mit 
zwei Damen auf einem leichten Wagen, einem ſogenannten Gig, 
von Jerſitz her dem Berliner Thore zu. Die Pferde waren un⸗ 
ruhig und warfen an dem Bohnſchen Platz das Gefährt um. Die 
Inſaſſen wurden hinausgeſchleudert, die ältere Dame brach ſich die 
Hand, die jüngere, welche unter dem Wagen hervorgezogen wurde, 
ſchien gleichfalls ſchwer verletzt und der Herr blutete ſtart. Es 
wurde eine Droſchke herbeigeſchafft, mit der die Verletzten nach 
Hauſe fuhren. — In der Büttelſtraße wurde geſtern ein Kauf⸗ 
mannslehrling, welcher einen Handwagen zog, von einem Pferde⸗ 
bahnwagen angefahren und kam unter den Sana zu liegen. 
Er erhielt eine bedeutende Wunde an der Stirne und mußte im 
Lazareth, wohin er ſich begab, verbunden werden. 

—b. Eine Thierauälerei ſcheint die Urſache 
daß geſtern Morgen auf der Oberwildaſtraße das Pferd eines un⸗ 
beladenen Sandwagens ſtürzte. Das Pferd war ſo entkräftet, daß 
es an Ort und Stelle abgeſtochen werden mußte. Der Kadaver 
iſt nach dem Zoologiſchen Garten geſchafft worden. 

—b. Beſchlagnahmt wurden durch die Polizei geſtern auf dem 
Alten Markt und in Jerſitz eine Menge madiger 115 die zum 
Verkauf geſtellt waren; dieſelben wurden auch alsbald vernichtet. 

—b. Die Gartenſtraßze wird zur Zeit zwiſchen der Ritter⸗ 
und der Bäckerſtraße a ene und iſt deshalb in dieſem Theile 
für eine Weile für den Wagenverkehr geſperrt. 

b. Auf der Walliſchei wurde geſtern eine alte Frau von 
Krämpfen befallen. Sie wurde in ein Haus gebracht, und als ihr 
dort beſſer geworden war, ging ſie nach ihrer Wohnung. 

—b. tz iſt ein neuer Bebauungsplan feſtgeſtellt wor⸗ 
den; derſelbe liegt augenblicklich der Polizeidirektion zur Genehmi⸗ 
er vor und wird, nachdem dieſe erfolgt iſt, zur Einſicht der 
erſitzer Bürger ausgelegt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 19. Auguſt. (Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“) Die Staffeltarife für Getreide und 
Mühlenfabrikate treten am 1. September in Kraft. 

Nordenhamm (Oldenburg), 19. Aug. Durch Einſturz 
eines Gerüſtes bei den hieſigen Pierbauten wurden 10 Per⸗ 
ſonen getödtet und ungefähr 40 ſchwer verletzt. 

enhagen, 19. Auguſt. Die Verſammlung der 
Branntwein⸗, Sprit⸗ und Hefenfabrikanten beſchloß, von heute 
in ganz Dänemark den Preis für Spiritus, Aquavite und 
achtgrädigen Branntwein um 3 Oere pro Liter und den für 
Hefe um 7 Oere pro Pfund zu erhöhen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

*Das Auguſtheft der von Paul Lindau herausgegebenen, im 
Verlage der S 1 Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlagsanstalt, 
vormals S. Schottlaender, Breslau, erſcheinenden Monatsſchrift 
„Nord und Süd“ wird durch eine feinpſychologiſche Novelle von 
Eugen v. 2 in Paris, welche das Problem der Er behandelt, 
eröffnet. Rudolf v. Gottſchall bringt den zweiten Theil ſeiner Er⸗ 
innerungen an den frühverſtorbenen hochbegabten Dichter Max 
Waldau. Es folgt eine Charakteriftit des Berliner Oberbürger⸗ 
meiſters Max v. Forckenbeck, der in wenigen Monaten ſein 70. Le⸗ 
bensjahr vollendet und deſſen wohlgetroffenes Porträt dem Hefte 


eweſen zu ſein, 


beigegeben iſt. — Der berühmte däniſche Dichter Karl Gielleruß 


iſt durch eine prächtige, ergreifende Ode auf den Tod Moltkes ver⸗ 
treten. — Der Amtsrichter 5 ellworm fährt in ſeiner 
intereſſanten Biographie des großen Juriſten Carl Gottlieb Svarez 
fort. — L. Siegfried in Kiel, auf deſſen reizende, humoriſtiſche 
Federzeichnung aus Holſtein „Die Waſſermaus“ wir früher auf⸗ 
merkſam machten, bringt wieder eine allerliebſte Wandergeſchichte 
aus Holſtein „Die Inſeln der Seeligen“. 

*Das Gewerbeſteuer⸗Geſetz vom 24. Juni 1891. Text⸗ 
ausgabe mit Einleitung, Anmerkungen und Sachregiſter nebſt einem 
Anhang, enthaltend die ſonſtigen die Gewerbeſteuer betreffenden 
Geſetze von E. Neukamp, Amtsrichter in Bochum. Taſchenformat. 
Preis kartonnirt 1 M. 20 Pf. Eſſen, Verlag von G. D. Bädicker. 
1891. — Dieſe erklärende Ausgabe des neuen Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes zeichnet ra durch ungewöhnliche Reichhaltigkeit aus. Auf 
eine geſchichtliche Einleitung, die das zur Zeit geltende Recht kurz 
ſtiszirt, folgt eine treffende Kritik der bisherigen Beſtimmungen und 
die Darlegung der Ziele der Reform. Der Hauptnachdruck liegt 
aber in einer ſyſtematiſchen Darſtellung des Geſetzes, die einen 
hohen praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Werth beanſpruchen kann. 

* „Die Praxis der Polizei⸗Verwaltung.“ Ein Hand⸗ 
buch für die Polizei⸗ und Gemeinde » Verwaltungen der ganzen 
a onarchie herausgegeben von Waldemar Erdmann, 

agiſtrats⸗Sekretär in pocht früher Kreis⸗Ausſchuß⸗Sekretär in 
Konitz. Vollſtändig in höchſtens 10 Lieferungen a 1 M. Nach 
Erſcheinen der Schlußlieferung tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 
erlin, J. J. Heines Verlag. — Der Verfaſſer des vorſtehend 
bezeichneten Werkes, ein in den weſtlichen wie öſtlichen Provinzen, 
in Stadt⸗ wie in Kreisverwaltungen praktiſch ausgebildeter Beamter 
dat es unternommen, für die unteren Wer e ein 
ür die ganze preußiſche Monarchie giltiges Handbuch in einem 
Bande vereinigt herzuſtellen, welches den Beamten in jedem der 
vielen Zweige des Poltzel⸗ und Verwaltungsweſens unterſtützen 
und ihm in jedem Falle zur Ausführung ſeiner Befugniſſe Aus⸗ 
kunft ertheilen ſoll. Zu dieſem Zwecke ſind bei den einzelnen 
Geſetzesparagraphen außer den ſonſtigen Erläuterungen die betreffen⸗ 
den Miniſterialreſkripte, Oberverwaltungs⸗ und Kammergerichts⸗ 
Entſcheidungen, ſowie die Stellen des Zuſtändigkeitsgeſetzes bei⸗ 
Ait t, welche zur ee der Geſetzesſtellen in ſpäteren Fällen 

nleitung geben. Das Sachregiſter iſt äußerſt ausführlich und 
verſagt nie e eee 2. ae j 
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a Fanilien-Nachrichten. 


1 
Bruder Arnold 1 
folgte geſtern Abend 10%, 
Uhr durch den unerbittlichen 
Tod unjer? heißgeliebtes 
Töchterchen Martha im 
Alter von 2½ Jahren. Dies 
zeigen allen Verwandten 
und Bekannten tiefgebeugt an 
A. Cohn & Frau Rosa geb. Asch. 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, d. 20. d., Nachm. 
4% Uhr von der Leichenhalle 
d ir. Friedh. aus ſtatt. 


auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Paul mit 
Hrn. Lieut. Dietrich Goslich 
(Bromberg Gneſen). Frl. Ma⸗ 
ria v. Ackeren mit Hrn. Karl 
Lex (Horſt—Hemmerde). Fräul. 
Thereſe Hahn mit Hrn. Ger.⸗Aſſ. 
Dr. Mathias Heuſer (Mühlheim⸗ 
Köln). Frl. Emma Commichau 
mit Hrn. Bildhauer Wilhelm 
Neumann er 1 

Verehelicht: Hr. Major Felix 
v. Winning mit Fräul. Paula 
Gloeckner in Spandau-Dresden. 
Hr. Dr. Wilh. Schneider mit Frl. 
Alwine Brodeſſer in Köln. Hr. 
Prof. Dr. A. Fritſch mit Fräul. 
Helene Michahelles in Hamburg 
75 Dr. H. Toſtlöwe mit Fräul. 
Marie Lüdecke in Hohenheida. 
Fr. Rechtsanw. W. Pütz mit Frl. 
Clara Rennenberg in Solingen⸗ 
Köln Hr. Profeſſor A. Link mit 
Frl. Gertrud Fiſcher in Werni⸗ 
erode. Hr. Hans Frederich mit 
Frl. Martha Winkler in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Baumeiſter Franz Wunderlich in 
Bückeburg. Hrn. Dr. Rothe in 
Culm. Hm Max Schalow in 
Hermsdorf. Hrn. Reg.⸗Baumeiſter 
Georg Büttner in Berlin. Hrn. 
Karl Gaſedow in Berlin. Hrn. 
J. Knoche in Berlin. Hrn. Max 
Goſebruch in Berlin. — Eine 
Tochter: Hrn. Amtsrichter Groß 


in Großenlüder. Hrn. Staats⸗ 
anwalt Ewald in Mainz. Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Uebe in Berlin. 


Hrn. Paul Thudium in Berlin. 

Geſtorben; Hr. Realihul-Dir. 
Auguſt Blauel in Göttingen. Hr. 
Rentier Johann Hennings in 
Goslar. Hr. Rentier A. Carl in 
Berlin. Hr. Ziegeleibeſitzer Fritz 
Lehmann in Hankels Ablage. 
Frau Aſſeſſor Margarethe Born⸗ 
müller, geb. Olligſchläger in Pots⸗ 
dam. Fr. Albertine Collberg, geb. 
Ranzenburg in Berlin. Fr. Hüt⸗ 
tendir. Margarethe Blau, geb. 
v. Berge in Karlsruhe. Hrn 
. v. Gutbier Tochter Adel⸗ 
eid in Zingſt. 


LL 


Heute Donnerſtag: 
Großes Militär⸗Konzert 
im Mühlenpark. 
Entree 15 Pf. Um zahlreichen 


Beſuch bittet 11244 
J. Barth. 


e . 


Guter dauernder 


Nebenverdienſt. 


Eine Fabrik für wollene Be 
kleidungsſtoffe (vorzugsweiſe 
für Unterröcke, Morgen: u. Kin⸗ 
derfleider) wünſcht den Verkauf 
ihres ziemlich bedeutenden, ſich 
regelmäßig anhäufenden Reſter⸗ 
lagers einer achtbaren Perſön⸗ 
lichkeit, die Kaution zu ſtellen ver⸗ 
mag, zu übergeben und erbittet 
Anerbietungen unter G. 4285 an 
Rudolf Moſſe Leipzig. 11211 


1 Bautechniker 


n Leitung von Bauarbeiten und 
brechnung geſucht. 11225 
Jos. hier, 
Bauunternehmung.) 
Suche für mein Putz⸗, Manu⸗ 
faktur⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ein junges Mädchen, welches 
ſchon / Jahr in der Branche 
thätig war. Nur ſolche werden 
berückſichtigt, welche der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſind. Freie 
Station und Familien⸗Anſchluß. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Photographie erwünſcht. 11088 


Anfang 7% Uhr. 
112³7 


Lambert's Garten. 


| Donnerstag, den 20. Auguft: 


| GROSSES CONCERT | 


| der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 
Entree 20 Pf. 
on 9 Uhr an: 


Kinder 5 Pf. 
Entree 10 Pf. 
A. Kraeling. 


Meinen geehrten Kunden 
hiermit zur Nachricht, daß ich meine ſeit 30 Jahren beſtehende 
Schmiede u. Wagenbauerei vom heutigen Tage wegen 
Kränklichkeit niederlege. Für das mir in dieſer Zeit entgegen 


gebrachte Vertrauen und 


Wohlwollen meinen geſchätzten Kun⸗ 


den beſtens dankend, zeichnet ſich 


Poſen, den 15. Auguſt 1891. 


Hochachtungsvoll 
Martin. 


* * 


11223 


Einem geehrten Publikum Poſens und Umgegend zeige 
hiermit unter Bezugnahme auf obige Anzeige ergebenſt an, 


daß ich die 
Schmiede und 


Wagenbauerei 


des Herrn F. G. Martin mit heutigem Tage übernommen 


Indem ich bitte, 


das meinem Vorgänger erwieſene 


abe. 

Wobwolken auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen, ver⸗ 
ſichere ich, alle mir übertragenen Arbeiten auf das Sorgfäl⸗ 
tigſte auszuführen und ſolide Preiſe zu ſtellen. 


1 


Hochachtungsvoll 


W. Wiechert, 
Schmiedemeiſter. 


Einfachſte aller 


Milch-Handeentrilugen 
„Die geräuschlose“ 


Patent Dr. O. Braun. 


— 2 Preis Proskau 1891. 


Herr Gutsbeſitzer Trips 
Bartoſchewice bei Jutroſchin. 
Herr Gutsbeſitzer Kraut- 
ne strunk in Kurnik. 


18 
Die Centrifuge iſt ſtets 


Referenzen: 
in Herr Rittergutspächter Weiss- 


leder in Großdammer bei 
Bentſchen. 
Herr Molkereibeſitzer Ebnöther 
in Jaratſchewo. 


auf Lager und 


wird gerne auf Probe gegeben. 
Gebrüder Lesser in Posen. 


Vertreter für die Provinz Poſen. 


Ein Reiſender, 


der das Spirituoſen⸗, Saft⸗ und Eſſig⸗Geſchäft gründlich kennt 


und bei der Kundſchaft Schleſiens und Poſens nachweislich gut 
eingeführt iſt, wird bei hohem Gehalt und Speſen 
Prima ⸗Zeugniſſe und Referenzen werden berückſichtigt. 
sub K. 5 an die Expedition dieſer Zeitung. 


geſucht. Nur 
Offerten 
11085 


Für mein Kolon.⸗, Eiſen⸗Kurz⸗ 
waaren⸗, Drogen⸗ u. Schankgeſch. 
ſuche einen jüngeren Commis, 
beider Landesſprachen mächtig per 
Oktober. 11180 

II. Roestel, Poſen III. 

Für meine Leinen-, Wäſche⸗ u. 
Bettfedern Handlung ſuche vom 
15. Sept. er. einen 11215 
tüchtigen Verkäufer (Chriſh, 
der mit der polniſchen Sprache 
— vertraut iſt. Den Mel⸗ 
dungen ſind Br DENE, 
Photographie und Gehaltsan⸗ 
ſprüche bei freier Station und 
Wohnung im Haufe, beizufügen. 
11215 H. Czwiklinski, Graudenz. 

Zu zwei Kind. im Alter von 
9 u. 7 J wird eine 11217 


evang. Erzieherin 
gel Offerten Gutsbeſ. Geſchke, 
P 


adwanczewo-Krumknte, Prov. 
oſen. 


„Eine Fröbelſche Kinder⸗ 
gärtnerin wird geſucht. 11226 


— 


A. Fontowiez, Ritterſtr. Nr. 7. 


Saushälter geluht 


St. Adalbertſtr. 7. 


Ich ſuche zum 1. Sep⸗ 


tember einen ehrlichen 
fleißigen 11220 


Haushälter 
Jacob Appel. 


Lehrling 


Lina Kristeller, Putz⸗, Manufacturs | juchen per fof. event. 1. Okt. cr. 


u. Weißmwaareng.,Fraustadt(Posen.) Markt 64. Gebr. Praeger 


11230 


Stubenmädchen aufs Land 
eſucht per ſofort oder 1. Okto⸗ 
er. Näheres bei Brann, Wil⸗ 
helmſtraße 5, II. Etage. 11227 

In meinem Detatl⸗Geſchäft iſt 
per Oktober die Stelle eines 
Expedienten vakant. 11228 

Adolph Moral. 


0 * 

2 Erpedienten 
mit der Branche vertraut und 
im Beſitze guter Zeugniſſe per 
1. Oktober geſucht. 11196 
Schriftliche Meldung erwünſcht. 


Adolph Kantorowicz 


Elſenwaaren⸗Großhandlung. 


Ein junger Mann, welcher die 
erforderlichen Vorkenntniſſe be⸗ 
ſitzt und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet als 11235 


Apotheker⸗Eleve 


zum 1. Oktober er. Aufnahme. 


Königl. priv. Nolhe Apotheke. 
Einen Commis, 


2 der polniſchen Sprache mächtig, 


ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft per 1. Oktober er. 
Carl Wronker, Wronkerſtr.4. 


Eine junge, kräftige ‚11256 


Landamme 


wird für ſofort geſucht. Hoher 
Lohn auch Miethsgeld bewilligt. 
Alter Markt 37, Apotheke. 


Ein junges Mädchen, 


beider Landesſprachen mächtig, 
w. die Kurz- und Wollwaaren⸗ 
branche erlernen will oder mit 
derselben fchor vertraut iſt, ſucht 
W. Albiod, Schloßſtr. 4. 11248 


+ 


scharfe Ingredienzien. 


Fallen belebend und anregend 


1 tagtägli 


kein vorzeitiges Altern, 


+ 
+ 


Berlinerstr. 2. — 


— 


— 
— 


rere 


Doerings Seife 


(mit der Eule) 


eine in Qualität unübertroffene, äusserst geläuterte neu-N 
trale Toilette-Seife ohne Laugenüberschuss 


M Erhöht und erhält die Schönheit der 
pi Haut, verfeinert den Teint, 


+ beseitigt alle. Hautunreinigkeiten und wirkt in allen 


+ platz 3. 
Mg Engros-Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. N 


7 
58 


oder NN 


Ex 
+ 
> 
905 
* 
+ 
+ 


+ 


auf die Function der Haut. 


+ Entgegen fast allen anderen Toilette-Seifen absolute % 
A Unschädlichkeit auch bei 


chem Gebrauche, 


keine 


no geröthete Hände. 2 
+ Unentbehrlich für die Damen-Toilette. 


Ihrer Milde wegen zum Waschen der Säuglinge + 
und Kinder ferner auch Personen mit äusserst N 
A empfindlicher Haut ärztlich empfohlen. Ar 
Doerings Seife mit der Eule ohne Concurrenz, ist bei bil- 

ligstem Preise nur 40 Pfg. pro Stück Ye 


die beste Seife der Welt. 


u Zu haben in Posen bei: 5 
+ R. Barcikowski, Neuestr. 7/8. — F. G. Fraas Nachfolger, N 
Breitestr. 14. — Jasinski & Otynski, St. Martinstr. 62. 
— Otto Muthschall, Friedrichstr. 31. — S. Otocki & Co, 9% 
; J. Schleyer, Breitestrasse 13. — J. NN 
Schmalz, Friedrichstrasse 25. — Paul Wolff, Wilhelms- 


gesprung: 


ene Haut oder + 
10715 


Lokomobilen 


und 


Dampf⸗ 
dreſchmaſchinen 


11198 


Göpel = Breitdreſchmaſchinen 


aus renommirteſten engliſchen u. deutſchen Fabriken, ferner 


Drill und Breitſie⸗ Maſchinen, 


Düngerstreu 


- Maschinen, 


Patent Schloer u. Hampel, 
Neueſte 2,, 3 u. Aſchaarige u. Tiefkultur-Bflüge, 


Stern- u. glatte 


Walzen, 


Grubber ete. 


Warneck’s neueste Kartoffel-Ausgraber, 


ackſelmaſchinen, Hoßwerke, Delkuhenbreder, Shrot- u. Aelſchmühlen, 
driginal Noel Pumpen, Fowler'ſche Iaudepumpen, ſowie Arme, Feld- 


und Wieſen- Eggen, Vieh- und Speiderwangen, Trieurs, Reinigungs⸗ 
und Sorkir Naſchinen, 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen ab Lager 


Max Kuhl, Poſen, Verlinerft. 10. 


Vertreter des Bergedorfer Eiſenwerkes für compl. 


Molkerei - Anlagen, Molkerei-Maſchinen 


und Geräthe für 


Poſen und Weſtpreußen. 


Einen leiſtungsfähigen, nicht 
zu jungen 11129 


cla 


engagiren zum 1. Sept. er. 

Wir berückſichtigen nur ſchrift⸗ 
liche, 
Bewerbungen. 


bbr. Andersch. 


nen 
en e 
General- Clefen-knieiger Berlin 12, 


Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 
einen Lehrling, 


ferner fürs Lager einen 11154 


jüngeren Commis, 


welcher erſt kürzlich ſeine Lehr⸗ 
zeit beendet hat. 


Gebr. Cohn, 


Glogau. 


eigenhändig geſchriebene Bib® 


Harmoniums z. Fabrikpreis, 


5 Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
Frco.-Probesendg. bewilligt. 

Preisl. u. Zeugn. steh. z. Diensten 

Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19, 13350 
Kommandantenstr. 20. 


Für m. Herings⸗ & Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
p. 1. Oktober einen tüchtigen 


Commis 


und einen Lehrling, deutſch und 
polniſch ſprechend. 11110 


R. Steinberg. 


Ein in allen landwirthſch. Ar⸗ 
beiten praktiſch u. theoret. er⸗ 
fahrener j. Mann, 22 Jahr, ſucht 
auf einem mittl. Gute der Prov. 
Poſen Stellung als alleiniger 


Verwalter 

unter Leitung des Prinzipals. 
Gehalt vorläufig nicht beanſprucht. 
Offert. gefl. an Herrn Ernst 
Pflanz, Buchhandlung Neu⸗ 
haldensleben bei Magdeburg 
ſenden. 10832 


Offizier, der ein Gut überneh⸗ 
men ſoll, ſucht zum 1. Oktober 
Stellung als 


Volontair. 


Bedingungen: Leichter Boden, 
Brennerei, eingehende, eifrige 
Belehrung durch den Beligert 
Genaue Anerbietungen nebſt Pen⸗ 
ſionsford. sub V. S. 136 an d. Exp. 
Ein j. Mädchen (moſ.) ſucht 
Stelle als Stütze der Hausfrau. 
Nähere Auskunft erthellt 
E. Licht. 11178 
Kanonenplatz 5 I. Tr. l. 


„Suche nach abiolv. letzt. Miliz 
tärübung z. 1. Okt. er. möglichſt 
ſelbſt. Stell. als Wirthſchaftsb. 
Bin Weſtpreuße, 30 J. alt, mit 
Zuckerrüb. Drilleult., Buchführ., 
Amts⸗, Standesamtsgeſchäfte ꝛc. 
vollſt. vertraut, habe Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule abſolvirt, auch freiw. 
gedient, über meine bish. Thätigk. 
gute Zeugn. u. ſpr. fertig polniſch. 


H. Schulz 

3. 3. Dt. Eylau, Hotel 
Schützenhaus. 11137 

Ein geb. Fräulein a. gut. Fam 
j. gut empf., mit d. beit. Kennt⸗ 
niſſen f. Haus⸗ u. Landwirthſch., 
ſucht die ſelbſt. Leit. eines gut 
bürgerl. Haushalts a. d. Lande 
p. 1. Okt. zu übernehmen. Gef. 
Offerten unter R. P. Hertwigs⸗ 
waldau, Kreis Sagan, Schleſien 
P 


11136 


. Riemann, 


yrakl. Zahnarzt, 8634 
Wilhelmſtr. 5 (Beely’s Combttorer 


e 
ummi - Artikel, 


sämmtliche Paris. (ueuben.) 
Ausf. Illustrir. Preisliste 


in versohl. Couvert 20 Pf. 
EP — — 


Beſte trockene 


Haus» und Faß⸗Seifen 


offerirt 10477 


Rudolph Rehfeld, 


Seifenfabrik, Breiteſtr. 20. 


2200 ganze Flaſchen 
Champagner, 


aM. 1,15 pro Flaſche, garantirt 
reiner Traubenwein, haltbar, auch 
in kleinen Poſten abzugeben. 
Probeflaſchen gegen Nachnahme. 
Anfrage unter „Sekt 38“ poſt⸗ 
lagernd Mainz. 10845 


Sculein 


(Ratten- und Mäusetod) 
in Doſen & 1 Mark und 3 Mark 
empfiehlt 10848 
Paul Wolff, 
Drogenhdlg., Wilhelmsplatz 3. 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegan in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu Brücken⸗ 
bauten, Chauſſirungsmaterial ꝛc. 
aus eigenen Brüchen bei 
Striegau. 10190 


N 1 8253 
Hautkrankheiten, 
Syphilis, Geſchlechts, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 

Zwei junge Leute, moſ., ſuch. 
gute Penſion, mögl. i. d. Oberſt. 
Off. a. d. Exp. d. Ztg. u. Z. 198. 
6 50 mehrere Millionen a. Hy⸗ 

k pothek u. f. jed. Zweck, v. 
3 b. 5 pCt. z. verg. ohne Pro⸗ 
viſionzahlung. Vermittler verbet. 
D. 65 Hauptpoſtlagernd Berlin. 

Waiſe, 21 J., Vermögen 


Ein Maſchinenſchloſſer ſucht 900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 


dauernde Stellung zum 1. Nov. 
1891 als Monteur bei einer 
Dampfdreſchmaſ ine od. dauernde 
Stellung bei Dampfmaſchinen. 
Verheirathet, kl. Fam, 30 Jahre 
alt. Gute Zeugn. ſt. z. D. Gef. Off. 


W. W. poſtl. Dlonie b. Rawitſcherb ! vorn im Keller. 


werd. muß, wünſcht ſof. zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Ernſtgem. 
Off. unt. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 

Ein mittelgroßer Mops⸗Hund 
nebſt Marke am 8. d. Mts. zu⸗ 
gelaufen Friedrichſtr. * a2 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


68 Obornik, 18. Aug. [Stiftungsfeſt. Jahrmarkt. 
Vorgeſtern feierte der hieſige Männer⸗Turnverein ſein diesjähriges 
Sommerfeſt (12. Stiftungsfeſt) im Piachnowſchen Geſellſchafts⸗ 
garten. Nachdem gegen 2 Uhr Nachmittags die Vereinsfahne aus 
der Wohnung des Vorſitzenden, Herrn Bürgermeiſter Schmolke, 
abgeholt war, begab man ſich nach dem Vereinslokale, wo der 
Vorſitzende den zu dem Feſte erſchienenen Kolmarer Verein begrüßte 
und ſeinen Dank für deſſen Erſcheinen ausſprach. Hieran ſchloß 
ſich der Begrüßungsſchoppen, bei welcher Gelegenheit Herr 
Schmolke in einer ſchwungvollen Rede ein „Gut Heil“ auf den 
Kaiſer und auf den Turnvater Jahn ausbrachte. Hierauf und 
zwar um 5 Uhr begann das Riegen⸗ und Kürturnen. Sämmtliche 
Uebungen am Barren ſowohl wie am Reck wurden exakt aus⸗ 
geführt und fanden beim Publikum allgemeine Anerkennung. Auch 
im Weitſpringen leiſteten die Turner Tüchtiges. Einige ſprangen 
4 Meter, einer ſogar 4,40 Meter weit. Abends 8½ Uhr wurde 
dann ein Feuerwerk abgebrannt, worauf ſich die Turner zum 
Tanz im Saale vereinigten, von wo ſie ſich erſt in ſpäter Stunde 
trennten. — Der heute hier ſtattgefundene Kram⸗ und Viehmarkt 
war von Käufern und Verkäufern ziemlich ſtark beſucht. Für 
Schweine wurden hohe Preiſe bezahlt, auch der Handel mit Rind⸗ 
vieh war ſehr lebhaft. 

O Pleſchen, 17. Auguſt. [Sängerfeſt.] Geſtern feierte 
der „Exite Gauverband des Poſener Sängerbundes bier ſein 
zweites Sängerfeſt. Die Mitglieder des Feſtausſchuſſes und ins. 
beſondere die der Ausſchmückungskommiſſion waren eifrig beſtrebt 
geweſen, das Feſt zu einem würdigen zu geſtalten. Ehrenpforten 
prangten zu Eingang der Straßen, mächtige Obelisken und 
Maſten erhoben ſich auf dem Markt und ließen ihre Fahnen und 
Wimpel luſtig im Winde flattern. An den Häuſern waren 
Bäume angebracht, ſodaß die Straße ben Eindruck einer Allee 
machte, außerdem waren die Häuſer mit Guirlanden, Fabnen und 
paſſenden A 5 5. aufs ſchönſte dekorirt. Am Feſttage ver⸗ 
ſammelten ſich die hieſigen Sänger früh um 8 Uhr, um zur Ein⸗ 
holung der Gäſte bereit zu ſein. Nachdem die Einholung beendet 
war, wurde in den Saal des Viktoria⸗Hotels marſchirt. Hier klang 
den Gäſten der bekannte Sängergruß: „Grüß Gott“ entgegen. 
Herr Bürgermeiſter Gabler brachte darauf die Grüße der Stadt 
Pleſchen dar und ſchloß mit einem Kaiſertoaſt, der in der ſtehend 
geſungenen Nationalhymne ausklang. Nach einem gemeinſamen 
Frühſchoppen wurde dann der Sängertag abgehalten. Rektor 
Blobel, der Vorſitzende, eröffnet denselben mit einem Hoch auf den 
Protektor des Verbandes, den Fürſten Radolin. Bei der Kunde, 
daß dieſer, wie die Stadt Pleſchen namhafte Summen als Bei⸗ 
bilfe zu den Unkoſten des Feſtes geſpendet hatten, brauſte ein all⸗ 
gemeiner gun durch die Verſammlung. Als Feſtort für das 
nächſte Jahr wurde Jarotſchin gewählt. Die nun folgende Vor⸗ 
ſtandswahl ergab durch Zuruf die Wiederwahl des bisherigen 
Vorſitzenden Rektors Blobel. Die andern Vorſtandsmitglieder 
ſind die Vorſitzenden und Dirigenten der Zweigvereine. Die 
Kaſſenreviſion ergab den immerhin namhaften Beſtand von 160 
Mark. Dem Rendanten Herbſt⸗Pleſchen wurde Entlaſtung ertheilt. 
Nach dem Sängertag erfolgte die gemeinſchaftliche Probe und 
darauf ein Feſteſſen in Littaus Hotel. Darnach fand nach Ein⸗ 
holung der Fahnen im Saale des Viktoria⸗Hotels ein Konzert 
ſtatt. Inſtrumentalmuſik, ausgeführt von der Krotoſchiner 
Militärkapelle, und Geſangsſtücke wechſelten mit einander ab. 
Reicher Beifall des zahlreichen Publikums lohnte die Sänger, 
die ſich ihrer Aufgabe aufs beſte entledigten. Hervorzuheben ſind 
namentlich die beiden Gelänge: „Mein hochgebornes Schätzelein“, 
bei dem Frau Rektor Blobel die Sopranſtimme ſang und das 
herrliche „Auf hoher Alp wohnt auch der liebe Gott“, welches mit 


Muſikbegleitung vorgetragen wurde. Nach Beendigung dieſes 
Konzertes ordnete ſich der Feſtzug. Oſtrowoer, Dobrzycaer, 
Boreker, Wreſchner, Jarotſchiner, Koſchminer und Pleſchner 


Sänger marſchirten in langem, impoſantem Zuge durch die herr⸗ 
lich geſchmückten Straßen unter den Klängen der Militärmuſik dem 
Meltzerſchen Garten zu. Mit Recht nannte einer der Feſttheil⸗ 
nehmer dieſen Zug einen „Triumphzug des Deutſchthums hier im 
Oſten des Vaterlandes.“ In dem Meltzerſchen Garten jan dann 
ein zweites Konzert ftatt, zu dem ſich eine ungewöhnlich große 
Menſchenmenge eingefunden hatte. Welch buntes Leben entfal⸗ 
tete ſich dort! Da ſaßen ſie in Eintracht alle zuſammen, Gäſte 
und Gaſtgeber, Herren und Damen, bald den ernſten oder heiteren 
Weiſen lauſchend, bald in den Zwiſchenpauſen ſcherzend und plau⸗ 
dernd, bald ſich an den Gaben von Bacchus und Gambrinus er⸗ 
quickend. Am Abend um 9 Uhr fand der Einmarſch ſtatt, nach⸗ 
dem der Vorſitzende, Rektor Blobel, in einer längeren Anſprache 
allen, die dazu beigetragen hatten, das Feſt zu verſchönern, in 


warmen Worten gedankt hatte. Nach dem Einmarſch wurde im 
Littauſchen Saale noch flott getanzt. Je nach der Weite des 
zurückzulegenden Weges entfernten ſich früher oder ſpäter die aus⸗ 
wärtigen Gäſte, um der Heimath zuzueilen. Erſt in früher 
Morgenſtunde fand das Feſt durch Geſang des Liedes: „Ich bete 
an die Macht der Liebe“ ſeinen harmoniſchen Abſchluß. 

b. Kolmar i. P., 18. Auguſt. [Amputirt. Ins Korrek- 
tionsbaus geſchickt! Die 60 Jahre alte Wittwe Z., eine dem 
Trunke ergebene Frau, fiel vor 14 Tagen, wie es heißt, in trunke⸗ 
nem Zuſtande, die Treppe hinab und brach den linken Arm. Da 
fie nicht gleich einen Arzt konſultixte, wurde der Arm brandig und 
nunmehr heute von den Aerzten Dr. Fertner und Dr. Chrzeſinski 
amputirt. — Der Vagabund, der vor einiger Zeit den Landrath 
Herrn v. Schwichow auf der Chauſſee angreifen wollte, wurde 
beute, nachdem er hier vier Wochen Gefängnißſtrafe verbüßt hatte, 
nach Koſten ins Korrektionshaus transportirt. 

„J. Uſch, 18. Auguſt. 8 Steppenhuhn. 
Hühnerjagd.] Die Ernte iſt in dieſem Jahre quantitativ leidlich, 
qualitativ aber ſehr ſchlecht ausgefallen. So haben z. B. zwei 
Mann in 3 Tagen nur 2½ Scheffel ausgedroſchen und an einer 
anderen Stelle ſind in 4 Stunden mit einer Dreſchmaſchine kaum 
6 Scheffel Roggen ausgedroſchen. Die Gerſte iſt ſehr gut, der 
Hafer ziemlich gut ausgefallen. Die Kartoffeln ſind in den Grün⸗ 
den vollſtändig ausgefault, auf der Höhe verſprechen ſie dagegen 
beſſeren Ertrag. — Das Steppenhuhn ſcheint ſich auch in hieſiger 
Gegend heimiſch machen zu wollen; es N in gauche Zeit in 
mehreren Exemplaren auch auf der Feldmark Uſch⸗Neudorf geſehen 
worden. — Die Hühnerjagd verſpricht in dieſem Jahre gute Er⸗ 
träge; man hat in den leßten Tagen beim Mähen des Sommer⸗ 
getreides noch junge Thiere, welche eben dem Neſte entſchlüpft 
waren, ja ſogar noch Neſter mit Eiern gefunden. 

> Schneidemühl, 18. Aug. [Generalverſammlung 
des Peſtalozzi⸗Vereins. Bau der Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtatt. Seltener Fund. Neues Poſtgebäude. Vieh⸗ 
markt. Apotheken⸗ Verkauf. Unterſchlagung und 
Selbſtmord.] Geſtern hielt der hieſige Peſtalozzizweigverein 
in dem Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe eine Generalverſammlung 
ab, in welcher zunächſt der Jahresbericht erſtattet wurde. Nach 
demſelben zählte der Verein am Schluſſe des Vorjahres 75 Mit⸗ 
glieder, von denen im Laufe des letzten Jahres 23 ausſchieden. 
Beitraten nux 6 neue Mitglieder, jo daß der Verein jetzt 58 Mit⸗ 
glieder ſtark iſt. Die Einnahme betrug 69,50 Mark. Unterſtützt 
wurden 4 Wittwen, davon eine auf Verwendung des Vereins 
durch den Verwaltungsrath in Bromberg. Von der Wahl eines 
Delegirten für die Generalverſammlung des Provinzialverbandes, 
welche im Oktober er. in Liſſa tagt, wurde Abſtand genommen. 
In den Vorſtand wurden gewählt: Taubſtummenlehrer Marczalek 
als Vorſitzender, Lehrer Joſeph als Schriftführer, Lehrer Manthey 
als Rendant und die Lehrer Böhm, Lücke, Grieß und Winke als 
Beiſitzer. — In nächſter Zeit ſoll mit dem Bau der neuen Wagen⸗ 
reparaturwerkſtatt auf dem hieſigen Bahnhofe und zwar auf dem 
neu erworbenen Terrain begonnen werden. Die Erdarbeiten, im 
Ganzen 233 000 Kubikm., ſollen nächſtens an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. — Vorgeſtern fand ein Arbeiter beim Kies⸗ 
graben auf dem „Stadtberge“ ein noch gut erhaltenes Hirſchgerippe. 
Das Geweih war entfernt. — Für das neue Poſtgebäude, welches 
hier erbaut werden ſoll, wird wahrſcheinlich eine andere Bauſtelle 
angekauft werden, da das für daſſelbe bereits angekaufte Grund⸗ 
ſtück zu niedrig gelegen und den Gefahren des Hochwaſſers aus⸗ 
gejebt iſt. Wie verlautet, ſollen die Schulgrundftüde in der Poſener 

traße in Ausſicht genonmmen ſein. — Der heutige Pferde- und 
Viehmarkt war nur ſchwach beſucht; beſonders fehlte es an Pfer⸗ 
den Die vorhandenen waren nur Arbeitspferde geringerer Güte. 
An Kühen waren gegen 200 Stück aufgetrieben. Man zahlte für 
milchende Kühe bis 240 M. Nach mageren Schweinen war große 
Nachfrage, doch konnte der Bedarf gedeckt werden. Die Preiſe für 


Ferkel von 6—8 Wochen betrugen pro Stück 20—30 M — Apo⸗ 
theker Meyer zu Samotſchin hat ſeine daſelbſt belegene Apotheke 


für den Preis von 83 500 M. an den Apotheker Eiſen aus Berlin 
verkauft. — Der Rendant des Vorſchuß⸗ und Spaxkaſſenvereins zu 
Flatow, Tiſchlermeiſter Quandt, iſt flüchtig geworden. Eine von 
Amts wegen angeordnete Reviſion der Kaſſenhücher ergab ein 
Defizit von 26000 M. Geſtern iſt ſeine Leiche in dem nahe der 
Stadt belegenen Penkiner See aufgefunden worden. In ſeiner 
Rocktaſche befand ſich ein geladener Revolver und 3,45 M. Geld. 
Quandt bekleidete viele Ehrenämter, war Rathsherr und in Ab⸗ 
weſenheit des Bürgermeiſters Vertreter deſſelben. Er beſaß großes 
Vertrauen und wurde für einen reichen Mann gehalten 

„ Kruſchwitz b. Inowrazlaw, 18. Auguſt. [Berichüttet.] 
Von einem ſchrecklichen Unglück iſt eine hieſige Familie betroffen 
worden. Zwei Kinder derſelben, ein Knabe von 7 und ein Mäd⸗ 
chen von 10 Jahren begaben ſich geſtern gegen Abend in eine 
Sandgrube in der Nähe des Städtchens, um etwas Stubenſand 
zu holen. In dem Augenblick als die unglücklichen Kinder mit 


dem Einraffen des Sandes beſchäftigt waren, ſtürzte plötzlich die 
eine Wand der Grube ein und begrub die Kinder vollſtändig. Als 
dieſelben länger als man erwartet ausblieben, begab ſich der 
Vater der Kinder nach der genannten Grube und fand au ſeinem 
Schrecken beide Kinder tief im Sande verſchüttet als Leichen vor. 
Der ſchnell herbeigerufene Arzt konnte nur den bereits eingetretenen 
Tod der Unglücklichen konſtatiren. 

I Bromberg, 19. Auguſt. [Neue Aktiengeſellſchaft.] 
Die Anweſenbeit der Miniſter Miquel und v. Berlepſch in unſerer 
Stadt hat bereits ein Reſultat gehabt; denn auf deren Anregung 
hat ſich hier eine Aktiengeſellſchaft . er Schleppſchifffahrts⸗ 
Aktiengeſellſchaft) mit einem Kapital von 1 Million Mark, an dem 
Bromberg mit 100 000 M. betheiligt iſt, gebildet. Die neue Aktien⸗ 
geſellſchaft, deren gerichtliche Eintragung heute erfolgte, hat die 
bisher beſtehende Kommandit⸗Geſellſchaft Bromberger Schlepp⸗ 
ſchifffahrt F. W. Bumke käuflich erworben. Außerdem hat ſie 
aber auch ſämmtliche Ländereien links und rechts der Brahe ab⸗ 
wärts bis 2. Hafenſchleuſe, umfaſſend die Güter Schönhagen, 
Brahnau, Siernſeſzek und einige kleine Beſitzungen im Geſammtareal 
von ca. 3500 M. angekauft. Durch die Unterſtützung ſeitens der 
Staatsbehörden ſoll an der Carlsdorfer Schleuſe von der Aktien⸗ 
geſellſchaft ein Umſchlageplatz errichtet werden. Hierzu tritt der 
Staat den, durch den Durchſtich bei Schönhagen frei gewordenen 
todten Brahearm an die Geſellſchaft ab. Durch die Herſtellung 
eines Umſchlageplatzes an bezeichneter Stelle wird zum erſten 
Male im Oſten zur Hebung der Induſtrie, des Verkehrs und der 
Landwirthſchaft eine Einrichtung getroffen, wie 5 im 7 
Deutſchlands an den großen Strömen bereits längſt beſteht. Mit 
den Arbeiten zur Herſtellung dieſer Einrichtung ſoll ſchon in näch⸗ 
ſter Zeit vorgegangen werden. Direktoren der Aktiengeſellſchaft 
jind die Herren Stadtrath, Bankier Louis Aronſohn und Kaufmann 
J. W. Bumke hier. 


Danzig, 18. Auguſt. Ein Gewitter welches Sonntag 
Mittag auch hier ſich entlud, hat der „Danz. Rache zufolge in der 
Provinz vielfach Schaden angerichtet. In Rieſenburg fuhr ein 
Blitzſtrahl in einen Baum, unter dem fünf Kinder im Alter von 
11—14 Jahren Schutz vor dem ſtrömenden Regen ſuchten. Drei 
Kinder wurden erſchlagen, die beiden anderen ſchwer betäubt. 
In Marienwerder ſchlug der Blitz ein, ohne zu zünden. In Buch⸗ 
walde wurde ein Gehöft angezündet. 5 : 

* Danzig, 19. Auguſt. (Zum Unglücksfall bei der 
Marine.) Geſtern iſt der „Danz. Ztg.“ zufolge auch die Leiche 
des Kapitänlieutenants Ludewig bei Steegen an den Strand ge⸗ 
trieben und vorläufig in der dortigen Oberförſterei untergebracht 
worden. Die Leiche ſoll heute nach dem Garniſonlazareth überführt 
werden, und es wird dann von der Beſtimmung der greiſen 
Mutter des verunglückten Offiziers, welche mit ihrer Tochter 
hier weilt, abhängen, ob die Beerdigung auf dem hieſigen Militär⸗ 
kirchhof ſtattfinden wird. 

Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 18. Aug. 
[Entlaſſungen von Lehrern.] In den amtlichen Kreislehrer⸗ 
fonferenzen wird den Lehrern im Auftrage der Regierung mitge⸗ 
theilt, daß im letzten Verwaltungsjahre ſieben Lehrer des diesſeiti⸗ 
gen Bezirks wegen verſchiedener Vergehen aus dem Amte entlaſſen 
worden find. y h 

* Sagan, 18. Aug. [Rein Sedanfeſt.] Wie dem „Nie⸗ 
derſchleſ. Anz.“ aus ſicherer Quelle mitgetheilt wird, hat der hie⸗ 
ſige Magiſtrat in ſeiner letzten Sitzung am Freitag einſtimmig den 
Beſchluß gefaßt, Angeſichts der gegenwärtigen Theuerungsverhält⸗ 
niſſe in dieſem Jahre von der herkömmlichen Feier des Sedan⸗ 
tages als Volksfeſt mit Auszug ſämmtlicher Schulkinder abzuſehen, 
vielmehr der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu empfehlen, die im 
Etat dafür ausgeworfenen 600 Mk. für den vorausſichtlich recht 
böſen Winter im Intereſſe der Armenverpflegung zu verwenden. 

Eberswalde, 16. Auguſt. Gartenbau ⸗Ausſtellung 
Vom 5. bis 13. September findet in unſerer Stadt eine Obſt⸗ und 
Gartenbau-Ausſtellung ſtatt, welche für den Gartenbauverein 
„Feronig“ eine Erinnerungsfeier an die Vermählung unſeres Kaiſer⸗ 
paares ſein wird, welchem der Verein damals eine Blumenſpende 
überreichen durfte. Die bisherigen Anmeldungen zeigen, daß dieſe 
Ausſtellung keineswegs auf die hieſigen Kreiſe oder die Provinz 
Brandenburg allein angewieſen iſt, ſondern ausgeſtellte Sachen aus 
ganz Deutſchland umfaßt. Die Gewährung mehrerer Ehrenpreiſe, die 
Preiſe des Miniſteriums, der Kreisbehörden, der Behörden unſerer 

tadt, vieler Brudervereine und vieler Private, zu denen die Ver⸗ 
einspreiſe kommen, die zum Theil in Medaillen beſtehen, welche 
das Doppelbild unſeres Kaiſerpaares tragen, haben eine rege Betheili⸗ 
gung an der Ausſtellung hervorgerufen. Da in gärtneriſchen Kreiſen 
gewiß das Beſtreben herrſcht, Ehrenpreiſe Ihrer Mageſtät der 
Kaiſerin, des Prinzen Heinrich von Preußen u. |. w. durch tüchtige 
Leistungen zu erwerben, jo wird ſich auch jetzt noch mancher Fach⸗ 
genoſſe 0 ler die Ausſtellung zu beſchicken. Das Ausſtel⸗ 
lungslokal iſt in unſerer ſchön gelegenen Stadt äußerſt paſſend 


Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
43. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Er zuckte gelaſſen mit den Schultern und ſagte in jener 
dumm⸗pfiffigen Weiſe, die er immer ihr gegenüber zur Schau 
getragen: „Was wollen Sie, das iſt mein Geſchäft. Habe 
mich nur gewundert, daß ſolche kluge Dame nicht auf die 
Vermuthung kam, es könne auch in der andern Wand ein 
Schrank ſein, in dem jemand ſteckte.“ BEN: 
„O dieſe Niedertracht!“ 10 
„Liſt gegen Liſt,“ ſagte Erwin Helldorf. „Sie haben 
anderen ſo lange eine Grube gegraben, bis Sie ſelbſt hinein⸗ 
gefallen ſind.“ f 
Sie gab ſich noch nicht verloren, den Kopf zurückwerfend 
nahm ſie eine ſtolze Haltung an und ſagte: „Ich verſtehe 
nicht, was Sie von uns wollen; Herr Graf, weiſen Sie doch 
dieſe Herren aus dem Zimmer, das Sie gemiethet haben, und 
in welchem nur der ein Recht hat zu weilen, dem Sie es er⸗ 
lauben.“ 
Ihr Anruf war ganz erfolglos, denn der vermeintliche 
Graf ſtand mit ſchlaff herabhängenden Armen und wankenden 


Knieen und vermochte augenſcheinlich gar nicht zu faſſen, 


ver ſich die Szene um ihn jo plötzlich verändert haben 
onnte. ; 

Jetzt trat der eine der Herren hervor und ſagte: „Geben 
Sie ſich keine Mühe, wir waren ſchon länger hier verborgen 
als Sie und haben alles gehört. Ich bin der Kriminal⸗ 
kommiſſarius Meineberg und verhafte Sie hiermit. Folgen Sie 


mir gutwillig, ſonſt“ — er warf einen ſehr bezeichnenden Blick | polizei!“ riefen Erwin und der Detektiv wie aus einem 


auf einen an der Thür erſcheinenden Gefährten, der einen zu- 
ſammengerollten Gegenſtand aus der Taſche zog — „ich habe 
bereits nach Drofehten und Schutzleuten geſchickt.“ 

„Man thut mir unerhörte Gewalt an, ich proteſtire da- 
gegen!“ rief Melanie. 

„So viel Sie wollen, ich erwarte das mit Seelenruhe,“ 

erwiderte der Kriminalkommiſſarius. N 

Poſidonsky ließ alles mit ſich geſchehen, ohne den leiſe— 
ſten Widerſtand zu verſuchen, nur als man ihn und Melanie 
aus dem Zimmer führte und ſie, um alles Aufſehen zu ver⸗ 
meiden, unter Bedeckung des Schutzmanns in einem Zwiſchen⸗ 
raum von etwa fünf Minuten die Hintertreppe hinabgehen 
ließ, richtete er die Frage an Helldorf: „War Miß Alton 
wirklich im Komplott?“ 

„Ja,“ erwiderte der Doktor, „ſie hat das ungeheure Opfer 
gebracht, wochenlang mit einem Menſchen wie Sie zu verkehren, 
als ob er ihresgleichen wäre.“ 


XIV. 

Dr. Helldorf folgte den Gefangenen und ihrer Bedeckung 
in einiger Entfernung und eilte, nachdem die Droſchken fort⸗ 
gefahren waren, begleitet von Herrn Melling, alias Fähnrich, 
alias Schnitzler, nach den Zimmern der Frau Alton, wo ihn 
dieſe, ſowie Aline und Ludovika in der höchſten Aufregung 
erwarteten. Die letztere hatte erſt jetzt von Alines Unter⸗ 
nehmen Kenntniß erhalten und wußte noch gar nicht recht, 
wie ſie ſich die 3 deuten ſollte. 

„Gelungen! eber alle Erwartung gelungen! Die 
beiden Verbrecher befinden ſich in den Händen den Kriminal⸗ 


unde. 

„Und Otto iſt frei?“ fragte Ludovika. 

„So gut wie frei, wenn auch ſeine Entlaſſung vielleicht 
noch ein paar Tage auf ſich warten läßt“, erwiderte Melling, 
während Dr. Helldorf zu Aline trat und ihre Hand ergreifend 
ſagte: „Sie haben Großes vollbracht, Aline, wir alle ſind 
lebenslang Ihre Schuldner.“ 

Das junge Mädchen vermochte kein Wort hervorzubringen, 
kalt und ſtarr wie Eis ruhte ihre Hand in der des Doktors; 
nun ihre Rolle ausgeſpielt war, empfand ſie erſt die ganze 
Schwere und Gefahr derſelben und fühlte ſich ſo ge mettert, 
daß fie ſelbſt ihrer Freude über das gelungene Werk keinen 
Ausdruck zu geben vermochte. 

„Erzählen Sie; was hat ſich ereignet, nachdem Aline das 
Zimmer verlaſſen“, ſagte Frau Alton, indem ſie die Herren 
aufforderte, Platz zu nehmen. 

Erwin und Melling berichteten abwechſelnd von dem Auf⸗ 
tritt, der ſich zwiſchen dem würdigen Paare abgeſpielt, und 
ihrer darauf erfolgten Verhaftung. 2 

„Und ſo halten Sie ſie nun für überführt?“ fragte 
Frau Alton. 5 

„So W ob ſie auf der That ſelbſt ergriffen 
wären“, antwortete Melling. ee 

„Aber erkläre mir doch nur, wie iſt denn das alles 
gekommen, ich verſtehe noch immer nicht“, wandte ſich Ludovika 
an ihren Verlobten. 

„Du mußt Dir Auskunft von Aline und Herrn Melling 
erbitten“, entgegnete Helldorf, „denn auch ich bin erſt heute 
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gewählt und allen Anforderungen in Bezug auf freien und über⸗ 
dachten Raum entſprechend, ſodaß die Gärtner getroſt die beſten 
Sachen der Ausſtellung anvertrauen können. 


Militärifdes. 

— Bromberg, 18. Auguft. Vom Kapallerie⸗ Manöver. 
Der Generallieutenant v. Roſenberg, Inſpekteur der 2. Kavallerie⸗ 
Divifion, trifft erſt morgen, den 19. d., mit dem Kommandeur des 
2. Armeekorps, General v. d. Burg, hier ein, und wird in Moritz' 
Hotel abſteigen. In dem 75 — der beiden genannten Herren 
befinden ſich mehrere Offiziere des Generalſtabes. Die Anweſen⸗ 
en der bezeichneten Offiziere gilt, der „Oſtd. Pr.“ zufolge, den 

ei Fordon ſtattfindenden Kavallerie-Manövern. Letztere werden 
am Freitag beendet ſein und es beginnen demnächſt die Uebungen 
im Aufklärungsdienſt. Dieſe ee werden bis zum 24. d. M. 
ſoweit fortgeſchritten ſein, daß die beiden Diviſionen (die des 
2. Armeekorps und die des 17. Armeekorps) vom 25. bis 27. 
Auguſt gegeneinander operiren können. Am 28. Auguſt haben die 
Kavallerie⸗-Uebungen ihr Ende erreicht. a 


— Thorn, 18. Auguſt. Den in unſerer Gegend ſtatt⸗ 
findenden Kapvallerie⸗Uebungen! wird, jo ſchreibt die „Thorn. 
Oſtd. Ztg.“, militäriſcher Seits große Bedeutung beigelegt. Eine 
vollſtändige Ernſtlage iſt angenommen. So erläßt Generallieute⸗ 
nant und Inſpekteur der 2. Kavallerie⸗Inſpektion v. Roſenberg 
eine Bekanntmachung, nach welcher es der Kavallerie⸗Inſpektion 
erwünſcht ſei, daß die Landeseinwohner zu einem kriegsmäßigen 
Verlauf der Uebungen dadurch beitragen möchten, daß ſie den mit 
einem Leinwandüberzuge über den Helm verſehenen Truppen (ge⸗ 
führt von ſeiner Hoheit dem Prinzen von Sachſen⸗Altenburg) jede 
mögliche Nachricht über die Stellung des Feindes geben möchten, 
dagegen den als Feinde gedachten Truppen (geführt vom General⸗ 
major Lenke), welche keinen Helmüberzug haben, jede Auskunft 
verweigern; es iſt jogar geſtattet, dieſe Truppen durch ab⸗ 
ſichtlich falſche Nachrichten irre zu führen. ame 
wird auch das Ueberſchreiten der Weichſel durch große Kavallerie⸗ 
Abtheilungen werden. 2 

— Sajernen-Nenbauten und Kaſernen⸗Umbauten werden 
dem Vernehmen nach im nächſten Militäretat in ziemlich großem 
Umfange ericheinen. Auch Berlin wird davon nicht unberührt 
bleiben. So wird die alte Artilleriekaſerne am Kupfergraben zur 
Aufnahme des von Koblenz nach Berlin verlegten Garde-Regi⸗ 
ments Königin Auguſta umgebaut, da die neue Artillerie⸗ 
Kaſerne bei Moabit inzwiſchen fertiggeſtellt iſt. Die Artillerie⸗ 
Kaſerne am Oranienburger Thor, welche wie die erſtgedachte aus 
der Zeit Friedrich des Großen herrührt und die ſprüchwörtlich ge⸗ 
wordene Bezeichnung „Reitende Artillerie-Kaſerne“ in ihrem Gie⸗ 
bel trägt, ſoll ganz abgetragen werden; der Grund und 
Boden ſoll der Bebauung mit Privatgebäuden überlaſſen werden. 
————u—ä— — —— —— — —⅜—ö —— -; i —ĩV!&y(“ min 


Aus den Bädern. 


Oſtſeebäder und Stettiner Rhederei. Durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Feſtſtellungen und praktiſche Erfahrungen gelangte nach 
und nach in weiteſte Kreiſe die Ueberzeugung, daß die heilkräftigen 
Wirkungen der Oſtſeebäder denen der Nordſee durchaus nicht 
nachſtehen und in Folge deſſen hat ſich der Badeverkehr an der 
Oſtſee in früher nie geahnter Weiſe gehoben. In den letzten 
Jahren entwickelten ſich namentlich die neueren Badeorte und 
werden vom Publikum derartig bevorzugt, daß ſie vielfach kaum in 
der Lage ſind, dem großen Andrange zu genügen. Das erſt in 
dieſem Jahre eröffnete elegante Kurhaus Oſt⸗Dievenow mußte 
beiſpielsweiſe im Juli feine Konverſations-, Leſe- und Billardſalons 
zu Wohnräumen einrichten und trotzdem konnten noch zahlreiche 
Gäſte Mangels Raum nicht aufgenommen werden. Intereſſant iſt 
nun ein Rückblick auf die Entſtehungszeit der älteren Oſtſeebäder 
und die von Stettin aus nach denſelben ſtattgehabte Beförderungs⸗ 
art. Bis 1852 benutzte man von Stettin nach Misdroy und 
Dievenow nur die Fahrpoſt, nach Kolberg und Swinemünde hin⸗ 
gegen führten ſchon lange die Dampfer der Firmen Proſchwitzky 
u. Hofrichter und Rud. Chriſt. Gribel. N57 genanntem Jahre erſt 
kam der noch jugendliche J. F. Braeunlich auf den Gedanken, 
nach Cammin eine regelmäßige Dampferlinie 8 und er 
wurde hierin unterſtüßt durch die Herren Geheimrath v. Ploetz⸗ 
Gr.⸗Weckow und Erblandmarſchall v. Flemming. Auf der Werft 
von Früchtenicht und Brock-Bredow — dem jetzigen „Vulkan“ — 
entſtand als erſtes Dampfſchiff des Fut weltbekannten Etabliſſe⸗ 
ments, „Die Dievenow“, deren Modell noch jetzt im Vulkan gern 

ezeigt wird. Braeunlichs Unternehmen erwies ſich ſchnell als 
ebensfähig, denn von Jahr zu Jahr ſtieg der Verkehr über Wollin 
nach Misdroy und Dievenow, und als 1867 der Vietziger See 
ausgebaggert war, wurde auch ſofort eine direkte Linie von Stettin 
nach Misdroy a jetzt verlehren allein nach Cammin und 
Dievenow vier Dampfer: „Misdroy“, „Terra“, „Dievenow“, 
Wolliner Greif“ und außerdem fährt „Die Nordſee“ im Lokal⸗ 
dienſt zwiſchen Cammin und Dievenow. Stets rüſtig weiter 
ſchaffend, gründete Braeunlich dann im Jahre 1859 die Linie 
Stettin⸗Swinemünde, welche ſich derartig entwickelte, daß ſie bald 
den geſammten Perſonenverkehr vermittelte. 


Vermiſchtes. 


Gegen den Oberlehrer Wolters in Eilbeck bei Hamburg 
iſt die Unterſuchung im vollen Gange. Da die Annahme nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſchien, daß W., der ſich bisher allgemeiner Achtung erfreute, 
geſtörten Geiſtes jet, jo wurde er, wie die „Wei. Z.“ berichtet, vor 
einigen Monaten nach der Irrenanſtalt Friedrichsberg zur Beobach⸗ 
tung gebracht. Hier ſtellte ſich aber die völlige Geſundheit W's. 
heraus. Er wurde in Folge deſſen in Unterſuchungshaft abgeführt. 
Wolters hatte eine Schuldenlaft von 200,000 Mk., die dadurch ent⸗ 
ſtanden iſt, daß er nicht nur ſein eigenes Vermögen, ſondern auch 
dasjenige zahlreicher Bekannter an der Börſe verſpielte. Er ging 
in a Weiſe vor, indem er nicht nur wohlhabende Leute 
unter falſchen Vorſpiegelungen um ihr Vermögen brachte, ſondern 
auch die 8 ärmerer Leute, die ihm dieſelben anvertrauten, 
verſpielte. Die Sache erregt ſchon ſeit längerer Zeit, namentlich 
in Eilbeck, großes Aufſehen, da viele Bewohner deſſelben hart be⸗ 
troffen werden. Wolters ſteht ſchon in höheren Jahren und erwies 
ſich ſtets als ein nüchterner, pflichtgetreuer Mann in ſeinem Amt 
und ſeiner Lebensweiſe, aber heimlich glühte die Spielleidenſchaft 
in ihm, welche ihn ſchließlich zum Betrüger machte. 

Noch ein zweiter Schwindel iſt in Hamburg aufgedeckt 
worden. Der Inhaber der ſogen. „Akademie neuer Sprachen“, 
re 9, der ſich Dr. Wilhelm Bölter nannte, iſt, dem „Hamb. 

orr.“ zufolge, verhaftet worden. Bölter ließ in den geleſenſten 
Zeitungen 8 Annoncen ergehen, durch welche er für ſein 
zweltberühmtes Inſtitut“ Angeſtellte entweder als Sprachlehrer oder 
Ueberſetzer ſuchte, aber ſtets mit der Bedingung, daß dieſelben 
mehrere hundert Mark Kaution und eine Einlage von mindeſtens 
1000 Mark zu ſtellen hätten, und dem Verſprechen eines gaben 
1 o hat er auf dieſe Weiſe von auswärts einen Dr. P. 
nach Hamburg gelockt, den er als „Direktor“ ſeiner Akademie enga⸗ 
girte und dem er eine glänzende Stellung in Ausſicht ſtellte, ferner 
einen Seminarlehrer K. aus Ratzeburg, der 100 Mk. Kaution und 
1000 Mk. Einlage zu ſtellen hatte. Der Erſtere durchſchaute aber 
den Schwindel und brachte die Sache zur Anzeige. Ferner hatte 
er einen Schreiber aus Dresden engagirt, der ihm ein Sparkaſſen⸗ 
buch über 100 Mk. als Kaution einhändigte. Bölter hatte aber 
nichts Eiligeres zu thun, als die 100 Mk. von der Sparkaſſe abzu⸗ 
holen und zu verbrauchen. Seine Akademie, zu welcher er große 
Räumlichkeiten für 1550 Mk. miethete, die Miethe aber nicht be⸗ 
zahlte, beſtand in der That nur aus den kahlen Wänden, von In⸗ 
ventar und Mobiliar war nichts vorhanden, als zwei Tiſche und 
vier Stühle, die natürlich auch von dem Tiſchler auf Kredit ent⸗ 
nommen waren. Die „Akademie jollte nach ſeinen Angaben Filialen 
in Wien und Rom haben, die garnicht exiſtiren. Bölter hatte be⸗ 
deutende Schulden, war bei ſeiner Verhaftung von allen Subſiſtenz⸗ 
mitteln entblößt und ſuchte vorher ſein Leben durch die erſchwin⸗ 
delten Kautionen und Einlagen zu friſten. 


T Ueber das neue ruſſiſche Infanteriegewehr, welches der 


Zar zur Einführung beſtimmt haben ſoll, hat dem Londoner „Stan⸗ 


darf“ zufolge der amerikaniſche Geſandtſchaftsgttaché am ruſſiſchen 
Hofe an das Marine⸗Intelligenzbureau in Waſhington folgende 
Mittheilungen gemacht; Das Kaliber iſt 30.42. Das franzöſiſche 
Kaliber iſt 31.42. Obgleich die Gewehre in Frankreich angefertigt 
werden ſollen, ſo verhindere doch der Unterſchied des Kalibers den 
egenſeitigen Gebrauch der Patronen in Frankreich und Rußland. 
Der Kaiſer ſoll ſich wörtlich geäußert haben: „Dieſes Gewehr 
wird angenommen, es ſoll das neue ruſſiſche Drei⸗Liniengewehr 
von 1891 genannt werden und das Kaliber 30.42 ſein. Deſſen 
Fertigſtellung iſt möglichſt zu beſchleunigen.“ Man glaube, daß die 
ſeither auf drei Jahre bemeſſene Zeitdauer für die Ausrüſtung der 
ruſſiſchen Armee auf ein Jahr reduzirt werden könne, obgleich kein 
Gewehr ohne 500 Patronen abgenommen werden ſoll. Das adop⸗ 
tirte Gewehr ſoll Mauſertypus, ähnlich der britiſchen Zwei-Linien⸗ 
Leebüchſe ſein. j 

Für den Phonographen hat man in einigen Städten der 
Vereinigten Staaten eine ungeahnte Verwendung gefunden, nämlich 
zur korrekten Erlernung der Ausſprache fremder Sprachen. In 
eine Anzahl Cylinder wird ein Konverſations⸗Kurſus der fran⸗ 
zöſiſchen und deutſchen Sprache hineingeſprochen. Jeder Satz iſt 
numerirt und gleichzeitig in einem gedruckten Schlüſſel zu den 
Phonographen enthalten. Auf dieſe Weiſe wird Ohr und Auge 
zugleich an die fremde Sprache gewöhnt. 

+ Eine deutſch⸗italieniſche Tragödie. Fräulein Gertrud 
Becker aus Frankfurt a. M. hat ſich wegen unglücklicher 
Liebe in Caſtel Gandolfo den Tod gegeben. In den erſten 
Tagen des Monats Juli hatte die Familie des Herrn Modes, des 
Mitbeſitzers der Buchhandlung Modes und Mendel in Rom, in 
Caſtel Gandolfo Sommerwohnung bezogen. Einige Tage ſpäter 
traf die Mutter des Herrn Modes ein, welche in Frankfurt a. M. 
lebt und in zweiter Ehe mit einem Herrn Becker verheirgthet iſt. 
Sie brachte ihre ſiebzehnjährige Tochter Gertrud mit ſich nach 
Caſtel Gandolfo. Gertrud, oder wie fie überall genannt wurde, 
„Trudchen“, wurde bald der Liebling der wenigen Sommerfriſchler 
und der Dorfbewohner. Sie vergalt dieſe Liebe ate doch den 
bisher noch ungehobenen Schatz der echten Liebe hatte ſie nur für 
Einen aufgeſpart. Er war ein feuriger Italiener, zwar nur ein 
biederer Bauernſohn, doch gelehrt genug, um dem hübſchen Mäd⸗ 
chen nach allen Regeln der ars amandi« den Hof zu machen. 


Trudchen erwiederte ſeine Liebe, und ſo ſpielte ſich unter den ſchatti⸗ 
gen gen der Villa Barberini ein trautes Idyll ab. Wäh⸗ 
rend Trudchen aber mit der ganzen Unbefangenheit ihrer fiebzehn. 
Jahre die in dem fremden Lande erblühte Liebe ſehr ernſt nahm, 
war der 21 jährige Dorf⸗Romeo ſchon zu „blaſirt“, um ſich an 
einem treuliebenden Herzen genügen zu laſſen, und er verſchmähte 
es nicht, hin und wieder auch eine ländliche Schöne zu küſſen. 
Das erregte natürlich Trudchens Eiferſucht und ſtimmte ſie beſon⸗ 
ders in den letzten Tagen ſehr melancholiſch. Oft hörte man ſie in 
einem rührend unbeholfenen Italieniſch ausrufen: Oh, come sono 
infelice!« (O, wie unglücklich bin ich!) Donnerſtag früh wurde 
Trudchen in der Villa Barberini vermißt. Als ſie ſich auch gegen 
Mittag noch nicht wieder eingefunden hatte, wuchs die Unruhe 
ihrer Angehörigen, zumal ihnen berichtet wurde, daß ſie am See⸗ 
geſtade geſehen worden ſei. Noch glaubte man, daß ſich das Mäd⸗ 
chen verirrt haben könnte, aber gegen Abend wurde es leider zur 
traurigen Gewißheit, daß ſich das unglückliche Trudchen ins Waſſer 
geſtürzt hatte. Der Maler Raimondo Pontecorvo fand die Leiche 
in der Nähe des Dörſchens Palazzolo, wo das kryſtallklare Waſſer 
des Sees nur einige Fuß tief iſt. Am Strande lag der Sonnen⸗ 
ſchirm und der Strohhut des Mädchens. 


Die Huldigung, die die Vereine deutſcher Studenten dem 
Fürſten Bismarck in Kiſſingen gebracht haben. hat mit einem 
Frühſtück, das der Fürſt dem engeren Feſtausſchuß gab, ihren Ab⸗ 
1bluß est. ben as bei 191 — — wieder geleiſtet 
worden iſt, kann man ungefähr aus dem Trinkſpruch des cand. 
hist. Eichler entnehmen, der alſo lautete: * 

„So lang' am deutſchen Himmelsrand 

Noch Sterne freundlich gehen, 

Wirſt Du, vom deutſchen Gott geſandt, 
8 In unſeren Herzen ſtehen.“ 

Für deutſche Studenten iſt natürlich alles deutſch, der Himmel 
und die Sterne, der Gott und die Herzen. Es iſt ſchade, daß das 
in den Verſen nicht überall zum Ausdruck gekommen iſt, ſie würden 
ſich noch beſſer gemacht haben. Daß bei der Huldigung für den 
Fürſten Bismarck auch ein Huldigungstelegramm für den Prinz⸗ 
regenten abgefallen iſt, verſteht ſich am Rande. Der Prinzregent 
war gutmüthig genug, darauf zu antworten. Im Uebrigen ſcheint 
man in Bayern auf Bismarck wegen der andauernden Ungelegen⸗ 
heiten, die ſeine Organe der bayriſchen Regierung bereiten, nicht 
ſonderlich zu ſprechen zu ſein. Denn der Leipziger Aufruf zu der 
ſtudentiſchen Huldigung durfte am ſchwarzen Brett der Münchener 
Univerſität überhaupt nicht angeſchlagen werden. Die Bismarcko⸗ 
manie hat aber durch die „That“ der Eichler und Genoſſen in 
Kiſſingen ſelbſt geradezu ungegeuerliche Formen angenommen. Da 
kaufte ein Engländer um 10 M. eine Kaffeetaſſe, aus der der Fürſt 
getrunken, ein Anderer füllte fürſtliches Badewaſſer in eine Selter⸗ 
flaſche und zwei blonde Töchter Albions ſammelten Tyrashaare, 
um ſie in Gold faſſen zu laſſen. Natürlich paſſirt ſo etwas nur 
bei — Engländern. 3 
+ Ein ſchalkhafter Selbſtmörder hat an einem der letzten 
Abende die Via S. Nazzaro zu Verona in Schrecken und Auf⸗ 
regung verſetzt. Der gute Mann hatte Streit mit ſeiner ſtärkeren 

älfte, und da dieſe wieder die Oberhand behielt und mit einer 

timme, die ihren Gatten bis ins Mark erzittern machte, ihn 
anſchrie: „Das muß ein Ende nehmen!“, da entfloh der geängitigte 
Mann mit dem Rufe: „Ja, es ſoll ſein Ende im Brunnen finden!“ 
Die Frau ſah ihren Gatten im Dunteln über den Hof eilen, fich 
über die Brunnenmauer ſchwingen, hörte ſeinen letzten entſetzlichen 
Angſtgeſchrei und hörte einen dumpfen Fall, dann war Alles ſtill. 
Nun war aller Zorn gegen den Ehegemahl vexraucht und heiße 
Reue überkam fie, weinend und ſchreiend lief fie auf die Straße 
und rief die Nachbarn zu Hilfe. Mit Leitern und Stangen, Stricken 
und Laternen bewaffnet, kamen die Braven von allen Seiten heran 
und begannen das mühſelige Rettungswert, während die reuige 
Wittib mit ihren Kindern weinte und jammerte. Es waren bange, 
ſchreckliche Minuten, als nach mancherlei vergeblichen Verſuchen es 
endlich gelang, zwei kräftige Männer in den Brunnen hinabzulaſſen, 
um den Verunglückten aus der ſchwarzen Tiefe zu holen. Mit ver⸗ 
haltenem Athem harrten alle des Erfolges. Da ließ ſich aus dem 
Dunkel der Gartenhecke plötzlich eine Stimme vernehmen: „He, 
holla! Was iſt denn das für ein Auflauf in meinem Hofe?“ Und 
hinter der Hecke hervor kam der Todtgeglaubte; er war klug genug 
eweſen, ftatt ſeiner einen dicken Stein in den Brunnen zu werfen. 

Mit einem Freudenſchrei warf ſich fein Weib in ſeine Arme und 
en ihm die ſüßeſten Namen und Küſſe, die er jemals bekommen 

atte. Anders die Nachbarn; ſie rafften die mitgebrachten Seile 
zuſammen und bläuten damit den Selbſtmordſchwindler ganz gründ⸗ 
lich durch; auch ſein treues Weib, das nicht von ihm nblieh, erhielt 
einige tüchtige Hiebe, und nachdem fie den ehelichen Frieden der⸗ 
1 wiederhergeſtellt, verließen die Nachbarn die unheimliche 

ätte. 

Wohin die Berliner kommen. Zwiſchen Potsdam und 
Berlin gab es in früherer Zeit oft Hänſelei. So findet ſich in 
einem alten Jahrgang eines Berliner Blattes N Maßen 
wir neulich den Potsdamer Bürgern Eins angehängt haben, halten 


wir uns j ab auch deren Erwiderung zu drucken. Erzählt 
Hen ſich nicht in Potsdam, daß unſer verſtorbener Mitbürger, 
exr 


Julius Hoffmann, ſei an die Nane a gekommen und 
€ 


habe Einlaß begehrt, da nahm Petrus feine Nationale auf und fragte 7 


Nachmittag in die Sache eingeweiht worden, als Frau 
Alton mich aufforderte, mich am Abend mit zwei Polizei⸗ 
beamten im Wandſchrank einer Manſarde hier im Hotel zu 
verbergen.“ i 

„Alſo Du wußteſt darum, Tante?“ fragte Ludovika. 

„Auch erſt ſeit etlichen Tagen, als mein Töchterchen 
meiner Beihilfe bedurfte“, entgegnete Frau Alton, Alines 
todtblaſſe Wange ſtreichelnd. Da dieſe noch immer außer 
Stande war, zuſammenhängend zu ſprechen, ſo übernahm 
ger Melling das Erzähleramt und ſchilderte, wie er in 

lines Auftrag in der Maske des Herrn Schnitzler die 
Villa Helldorf beobachtet, wie ſeine eigentliche Thätigkeit 
aber erſt begonnen habe, nachdem Aline Verdacht gegen 
Poſidonsky gefaßt. Als Herr Fähnrich ſei es ſeine Aufgabe 
geweſen, Frau Helldorf zur raſendſten Eiferſucht aufzuſtacheln 
und ſie ſo zu dem wahnſinnigen Schritt zu treiben, ihm ins 
Hotel zu folgen. 

„Die Rolle, welche Aline in dem Intriguenſtück über⸗ 
nommen, hat ſich hier vor Deinen Augen . fügte 
Frau Alton hinzu. „Ich ſelbſt hatte zuerſt die nachſichtige, 
dann plötzlich die ſtrenge Mutter zu ſpielen.“ 

„Es war ein hoher Einſatz,“ bemerkte Helldorf kopf⸗ 
ſchüttelnd. 

„Aber auch ein hoher Gewinn, und ich konnte mich auf 
erg verlaſſen,“ verſetzte Frau Alton mit ſchöner 

uverſicht. 

„Warum ließet Ihr uns aber gänzlich in Unwiſſenheit?“ 
fragte err vorwurfsvoll. 

„Weil zwei und drei Mitwiſſer eigentlich ſchon zu viel 


waren“, antwortete Melling. „Vergeſſen Sie nicht, daß wir 
es mit ſehr geriebenen Leuten zu thun hatten.“ 

„Die zuletzt doch ſehr dumm in die Falle gegangen ſind“, 
ſagte Helldorf; „ich wundere mich beſonders über — über die 
Frau.“ Es war ihm unmöglich, die Verbrecherin noch länger 
mit dem Namen zu bezeichnen, den er ſelbſt trug. 

„Wenn nicht jeder Verbrecher eine gewiſſe Portion 
Dummheit beſäße, dann würde unſereinem ja nie ein Fang 
gelingen“, verſetzte Melling. „Frau Helldorf ward durch ihre 
Eiferſucht ſo verblendet, daß ſie gar nicht auf den Einfall 
kam, das Zimmer könne noch mehr Wandſchränke beſitzen und 
905 eine davon ſogar noch einen Ausgang nach dem Boden 

aben.“ 

„Und wie wußten Sie das?“ erkundigte ſich Frau Alton. 

„Ich zog den Oberkellner ins Vertrauen, der mir wie⸗ 
derum vertraute, er hätte den ige Grafen ſchon lange für 
einen Schwindler gehalten und die junge amerikaniſche Dame 
a. gewarnt, wenn ſich's für ihn nur geſchickt hätte. Fräulein 

lton hat ihn niemals für etwas anderes gehalten.“ 

„Vergieb, Aline, vergieb!“ Mit dieſen Worten ſank Ludo⸗ 
vika der Freundin zu Füßen und drückte ihr von Thränen 
überſtrömtes Geſicht in die Falten ihres Kleides. „Während 
Du Dich für uns opferteft, habe ich Dich getadelt und ge⸗ 
ſchmäht. Wie kindiſch und erbärmlich muß ich Dir vorge⸗ 
kommen ſein; was haſt Du ſchweigend geduldet, Du biſt eine 
Heldin, eine Märtyrerin!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. | 

„Wiener Mode“. Heft 22, 15. Auguſt enthält: Umhang 
aus Spitzenſtoff (kolorirt). Hochzeitskleid für junge Mädchen (kolo- 
rirt). Seidentoilette. Promenadejacke. Spitzenkleid mit Mieder⸗ 
taille. Schlafrock. Zwei dell. E Toiletten. Zwei Promenade⸗ 
Tofletten. Batiſtkleid. Wollkleid. Toilette aus Voile. Prinzeßkleid. 
Toilette mit Mieder⸗Ueberkleid. Engliſches Kleid. Spitzenmantelet. 
Kinderkleider, Hüte, Schürzen u. f. w. Rense Francis: Wiener 
Modebericht. E. de Clairville: Pariſer Brief. Jula re 
Drei Stunden Be zu Haus. Sigmund Schleſinger: Die Ab⸗ 
Abeng. Genrebild aus Alt⸗Wien in einem Aufzug. Fr. X. Seidl: 
Abend. Ottilie Bibus: Wenn auch ..! A. Vogel vom Spielberg: 
Die Ausſteuer⸗Verſicherung. Räthſel. Küche. 


Wir wollen auch nicht unterlaſſen, auf die 
a fer Bücher 
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„Woher gebürtig?“ „Aus Berlin!“ „Berlin? Buchſtabiren!“ 
Herr Müller buchſtabirt: „B—e—r—l—i-—n.“ Petrus darauf 
„Kenn ich nicht! Nimmt ſein Fremdenbuch her und blättert es 
durch. Endlich: „Herr Müller, das muß ein Irrthum ſein. Ber⸗ 
lin? Aus Berlin iſt, ſo lange der Himmel ſteht, noch Niemand 
hier einpaſſirt; in unſeren Büchern kommt der Name Berlin nicht 
vor.“ Und St. Peter kingelt ſeinem Bedienten: „Geh' einmal 
hinüber und ſiehe, ob drüben in der Hölle Jemand aus 
(B—e—r—l—i-i) iſt?“ Eine kurze Weile hernach iſt der Be⸗ 
diente wiedergekommen und hat gemeldet: „Knüppeldickvoll ſitzt die 
Hölle von Berlinern. Man möchte ſie gern los werden, da ſie 
allerlei Unfug treiben, — ob Sankt Peter einige haben wolle? 
—ͤ—— — — — — ——ö' —— —ẽ —ñäh. — 


Neue Patente. 


(Mitgetheilt vom Patent- und techniſchen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Die Teigbreche von Bruno Becker beſteht aus einer um⸗ 
getriebenen getröpften Welle, welche mittelſt Gabelſtange eine 
ſchwere Walze über dem Arbeitstiſch hin und zurück bewegt. Um 
Zeit zum Wenden des Teigs zu gewinnen, wird die Gabelſtange 
von einem Exzenter zeitweiſe angehoben, welches auf einer eben jo 
ſchnell als die erſte, umlaufenden Welle ſitzt. — Bei dem elek⸗ 
triſchen Feuerzeu 8 mit Zigarrenabſchneider von Alwin 
Belling wird die bei Bethätigung des Zigarrenabſchneiders mittelſt 
des elektriſchen Stromes entzündete Benzinlampe nach Aubrennen 
einer Zigarre in der Weiſe ausgelöſcht, daß durch das Einſtecken 
einer Zigarre eine den Zugang zur Lampe verdeckende Klappe nieder⸗ 
gedrückt wird, welche beim Entfernen der Zigarre unter —— 
wirkung zuxückſchlägt und hierbei mittelſt ein Armes das Nieder⸗ 
fallen der beim Anzünden der Lampe aufgehobenen Löſchkappe auf 
den Docht herbeiführt. — Die Stielbefeſtigung für Haar⸗ 
pinſel von Joſef Hölzel wird dadurch eine verſtellbare, daß die 
beiden Schenkel der inmitten des Rohres, welches die Verlängerung 
des Handhabeſtieles bildet, verſchiebbaren Fangen durch rechtwink⸗ 
lig von dieſen abſtehende und durch Schlitze der Rohrwand nach 
außen hervorragende Arme entſprechend der Stärke der über das 
Zangenmaulende geſchobenen Pinſelhülſe jedesmal dann gegen ein⸗ 
ander verſtellt werden können, wenn die beiden Arme Ba den 
Schlitzerweiterungen befinden. Durch Einſchiebung der Arme in 
die Verengerungen der Schlitze werden die Schegkel in beſtimmter 
Entfernung von einander feſtgeſtellt. — Der Kerzenhalter 
von Ferdinand von Eulenfeld beſteht aus einer auf jedem Leuchter 
aufzuſteckenden koniſchen Hülſe, einer darauf befeſtigten konkaven 
Platte mit einem zentralen oben geſpaltenen Röhrchen, in welches 
der Docht des aufgeſetzten Lichtes geſteckt wird, und aus zwei 
Drähten, welche in obiger Platte angehakt ſind und in gekreuztem 
Zuſtand die Kerze jo lange feſthalten, bis dieſelbe unter die Drähte 
abgebrannt iſt, wonach dieſelben umklappen, während die Kerze bis 
auf den letzten Reſt verbrennt. Dieſer Kerzenhalter iſt alſo zu⸗ 
gleich auch ein Sparbrenner. 


Tandwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 

— Lebensweiſe und Vertilgung der Rinderbies⸗ oder 
Hautdaſſelfliege. Dieſe vielfach mit Bremſen verwechſelte Fliege 
kann zwar nicht ſtehen, richtet aber bei unſerem Rindvieh bedeu⸗ 
tenden Schaden an. Die Maden leben in verſchiedenen Organen 
der Thiere, auf welche die vollendeten Fliegen ihre Eier an heißen 
Sommertagen auf der Weide ablegen. Namentlich die jungen kräf⸗ 
tigen Weidethiere ſind es, welche der Schmarotzer ſich für ſeine 
Nachkommen ausſucht. Die Eier werden an den Haaren feſtge⸗ 
tlebt, die bald ausſchlüpfenden Larven bohren ſich durch die Haut 
und beginnen mit ihrem Stachel und den beiden Haken am Kopf⸗ 
ende ſich vorwärts bohrend eine Wanderung im Bindegewebe, den 
Hautmuskeln, ja bisweilen bis in die Wirbelſäule hinein. Erſt im 
zweiten Entwickelungsſtadium, welche Anfang Winter eintritt, neh⸗ 
men die Maden in der Unterhaut einen bleibenden Aufenthaltsort 
ein und rufen hier die bekannten Daſſelbeulen hervor. Es bildet 
ſich um die Made ein bindegewebiger Sack, der bald mit der 
Außenwelt in Verbindung tritt. Der durch die Schmarotzer ange⸗ 
richtete Schaden iſt ein bedeutender. Während der Wanderung 
rufen ſie große Qualen bei den Thieren hervor, wodurch dieſe 
Thiere unruhig werden und in der wirthſchaftlichen Leiſtung au 
rückgehen. Die Fleiſchoberfläche unmittelbar unter der Haut wird 
wa gallertig und ſchmutzig⸗gelb, jo daß in den meiſten Fällen 
die oberflächliche Schicht entfernt werden muß. Die Häute ver⸗ 
lieren durch die Durchlöcherung ganz bedeutend an Werth. Zur 
Bekämpfung müſſen die Larven vor dem Hinauskriechen aus der 
a entfernt und vernichtet werden, was ziemlich leicht iſt, ſobald 
ich das ſchwarze Hinterende der ausgewachſenen Larve in den 
Beulen zeigt. Iſt das Ausdrücken nicht leicht zu bewerkſtelligen, 
ſo nehme man eine Pinzette zu Hilfe, ein Auswaſchen der Wunden 
mit Sublimatlöſung (1: a iſt zu empfehlen. eidethiere ſind 
ferner an Tagen, wo die Daſſelfliegen fliegen, mit einer Abkochung 
von Wermuthkraut, Wallnußblättern, namentlich auf dem Rücken 
und den Schultern zu waſchen, ebenſo läßt ſich durch Waſchungen 
reſpektive fleißiges Striegeln viel zur Entferuung der ſchon abge⸗ 
legten Eier beitragen. 


8 Verſicherungsweſen. 

* Stuttgart, 5. Auguſt. (Allgemeiner Deutſcher Ver⸗ 
ſicherungs- Verein.] Im Monat Juli 1891 wurden 468 Schaden⸗ 
fälle durch Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 2 den ſofortigen 
Tod und 31 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Ver⸗ 
letzten zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtaxben 
in dieſem Monat 35. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Juli 
2320 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Mai 1891 der Unfall⸗Ver⸗ 


ſicherung angemeldeten Schäden inkl. der Todes⸗ und Invaliditäts⸗ He 


Fälle ſind bis auf die von 16 noch nicht geneſenen Perſonen voll⸗ 
tändig regulirt. Auf Grund der Haftpflichtverſicherung wurden 
73 Forderungen geſtellt. 


. „Handel und Verkehr. 
un Auswärtige Konkurſe. Aus Koburg meldet man die 
Zahlungs ſtockung bei der dortigen Bankfirma Joſeph Simons 
Söhne. In Geſchäftskreiſen ſtand die Firma in gutem Renommee. 
— Landwirth und Reſtaurateur Joſef Fritz in Mambach. — Han⸗ 
delsmann Johann Schulten in Angermund. — Bäcker und Kolonial⸗ 
waarenhändler G. Holler in Hochheide. — Wwe. Gerhard Mieves 


in Röthgen. Fi 
* Wien, 18. Auguſt. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 
vom 15. Auguſt“) 


Notenumlauf 417 812 000 Zun. 9 894 000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 165 434 000 Abn. 168 000 „ 
do. in Gold 54 696 000 Abn. 47 000 „ 
Gold zahlb. Wechſel 24 993 000 Abn 3 1 
fene 55 450 000 Bun. 9 518 000 „ 
Soma 21 277 000 Abn. 190 5 
otheken⸗Darlehne 115 853 000 Zun. 380 000 „ 
andbriefe im Umlauf 108 548 000 Zun. 559 000 „ 


teuerfreie Notenreſerve - . 
„) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 7. — 
* Wien, 18. Auguſt. Die heute veröffentlichte Bilanz der 


Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt für das erſte galbinbe 1891 weiſt an 
Gewinn 3.053 064 Fl. auf, an Laſten und Verluſten 1 108 959 Fl. 
Der Reingewinn beträgt 1944 104 Fl. 

* Rom, 18. Auguſt. In Bezug auf den Umtauſch der 
italieniſchen Renten⸗ Obligationen in Deutſchland ver- 
lautet hier, daß die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und 
dem Bankhauſe S. Bleichröder betreffs der Umtauſchſpeſen eine 
Gleichſtellung der deutſchen Plätze mit Paris und London zum 
Reſultate haben dürften, ſo daß in Deutſchland außer dem deutſchen 
Reichsſtempel nur die italieniſche Rentenſteuer von 60 Centimes 
für jede zum Umtauſch gelangende Obligation zu zahlen wäre. 

** Petersburg, 17. Auguſt. (Ausweis der Reichsbank vom 


17. Auguſt n. St.“) 
172 099 000 Rbl. Abn. 18 966 000 Rbl. 


Kaſſen⸗Beſtand. 
Diskontirte Wechſel . 
Vorſchuß auf Waaren 


Vorſch. auf öffentl. Fonds 6587000 „ Zum. 1000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 10 974 000 „ Bun. 35 000 „ 
Kontokorrent des Finanz. 

miniſteriums 64947 000 „ Zum 517300 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . . 37564000 „ Abn. 1735000 „ 


Verzinsliche Depots. . . 22826000 „ Zun. 37 000 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 10. Auguſt. 

„ Warſchau, 16. Auguſt. Woll bericht.] Die äußerſt ge⸗ 
drückte Stimmung im Wollhandel dauert fort und iſt auf eine 
Belebung des Verkehrs bei der Geſchäftsſtockung, welche in den 
Fabrikſtädten obwaltet, ſo bald keine Ausſicht vorhanden. Es fan⸗ 
den nur kleine Verkäufe an . und le ausschließlich in 
den beſſeren Wollen ſtatt. Die dafür gezahlten Preiſe ſtellen ſich 
uugelebr übereinſtimmend mit letzten Wollmarktspreiſen. Von 
ruſſiſcher Peregon⸗Wolle trafen in letzter Zeit bedeutende Zufuhren 
ein, doch fehlt auch für dieſe Wolle fait jede Kaufluſt. Man ver⸗ 
kaufte kleine Partien à 24—27 Rubel pro Bud. Die Beſtände find 
ſowohl hier wie in der Provinz ziemlich bedeutend. 5 

= London, 18. Auguſt. Ueber die beabſichtigte Konverſion 
der Uruguayſchen Staatsſchuld meldet die „Times“, daß der Plan 
eine dauernde Herabſetzung des Zinsfußes beider auswärtigen An⸗ 
leihen auf 3¼½ Prozent ins Auge faſſe. Ein Theil der Zollein⸗ 
künfte ſolle den Inhabern der bezüglichen Anleiheſcheine zugewandt 
werden. Die „Times“ hält das Projekt für einen gefährlichen 
Präzedenzfall, die eit daf der Obligationen müßten wenigſtens 
eine Art von Sicherheit dafür haben, daß ihnen eine eventuelle 
günſtigere Entwickelung des Landes in der Zukunft zu Gute käme 

Newyork, 17. Auguſt. Der heutige Weizenmarkt verlief 
in ſehr erregter Stimmung. Die Preiſe, welche bei Eröffnung 1½ 
bis 3½ höher notirten, ſchloſſen bis 2½ niedriger in Folge um⸗ 
fangreicher Verkaufsaufträge aus Europa und auf die Nachricht, 
daß auf den kontinentalen Plätzen die Verkaufsofferten Rußlands 
im Zunehmen begriffen ſeien. Auch in Chicago trug der Weizen⸗ 
markt einen ſehr erregten Charakter. Preiſe waren nach der Er⸗ 
öffnung 2½ bis 5 höher, fielen dann auf Verkäufe für in⸗ und 
ausländiſche Rechnung um elf, und hoben ſich dann wieder ſo weit, 
daß fie beim Schluß nur noch 3% bis 5½ niedriger verblieben. 


Marktberichte. 


Breslau, 19. Auguſt. 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗Bertcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen luſtlos. 

Wetzen bei mäßigem Angebot matter, per 100 Kilogr. 
weißer 23,00 —24,20—25,10 M., gelber 23,50 —24,10— 24,90 M. 
— Roggen in ſehr ruhiger Haltu ng. bezahlt wurde per 
100 Kilogr. netto 23,50 — 24,50 — 25,00 M. — Gerſte ſchwacher 
Umfop: per 100 Kilogr. gelbe 14,00—15,00—16,00 M., weiße 
— M. — Hafer ohne Aenderung, per 100 Ktilogr. neuer 
14.50 —15,20— 15,60 M., feinſter über Notiz bez. — ats 
gut behauptet, per 100 Kilogr. 15,50 —16,00— 16,50 M. — 
Erbſen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 1500-16 0017.00 M., 
Viktoria- 17,00 —18,00—19,00 Wer. — Bohnen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kklogr. 19,00 — 20,00 — 21,00 M. — Luplnen 
ſchwacher Umſatz, per 100 A gelbe 8,50— 9,009.50 M. 
blaue 7.50—8.50—9 20 M. — icken unverändert, per 100 
Kilogr. 11.50 — 12,50 — 13,50 M. — Oelfſaaten ſehr feſt. — 
Schlaglein prei haltend. — Schlaglein ſagt per 100 Kilo 
„ 22,0050 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,70 bis 
76,70 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilrgr. 21,60 
„ 2 4,00—26,20 Ne. — Hanffamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 
rana 21,00 —22.)0—24,00 Mark. — Rap skuch en jteigend, 
zer 100 Kilo Schi ſiſche 14,50 —15,50 M., freinde 14,00 M. — 
Leinkuchen gut behaupt., per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 17,70 M., 
fremde 15,50 16,50 M. — Palmternkuchen in feſter Hal⸗ 
tung, per 100 $tiln 12,75— 13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12.75 bie 
13,00 M. — Klecſamen ohne Umſatz, weißer neuer in tleinen 
Poſten angeboten. — Meh! ſehr feſt, ver 10 Kilo inkiujive 
Sack Zrutto zweizenmehl 00 37,50 38.00 M. — Roggen⸗Haus⸗ 
backen 38,50— 39,00 M. Roggen ⸗Furtermehl per 100 Kilo 13.6: 
bis 14.00 M., We zenkleie per 100 Kilogramm 11.60—12.00 M. 
— Speiſekartoffeln 380-325 Mark pro Ztr. 

Stettin, 18. Auguſt. [An der 1 9 Wetter: Schön. 
Temperatur. + 17 Gr. R. Barometer 28,3. Wind: O. 

Weizen flau, p. 1000 Kilo loko ohne Handel, p. Sept.⸗Okt. 
234 —232—233,5 M. bez., p. Okt.⸗Nov. 231,5—231 M. bez. — 
Moggen Be: . 1000 Kilo loko 230—240 M. nom., p. 
Auguſt 245 M. nom., p. Sept.⸗Okt. 234—233— 234,5 M. bei p. 
Okt.⸗Nov. 230,5—232 M. bez. — Gerſte loco ohne Handel. — 
Hafer p, 1000 Kilo loto 175—180 M. bez. — Winterrübſen p. 
1000 Kilo loko 225—261 M. bez. — Winterraps p. 1000 Kilo loko 
225—266 M. bez. — Rüböl matter, p. 100 Kilo loko 63,25 M. 
Br. p. Auguſt 63,25 M. Br., per Sept⸗Okt. 63,25 M. Br. — 
Spi matter, p. 10 000 Liter⸗Proz. loko ohne Faß 70er 53,3 
Gd., p. Aug.⸗Sept. 70er 53,3 M. nom., p. Sept Dit. 70er 

egulirungspreiſe: 


49,8 M. nom, — Angemeldet: Nichts. — 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Roggen 245 M., Spiritus 70er 53,3 M 


Brei reifbure Wuare. 
A. t Verbrauchsſteuer. 
17. Auguſt. | 18. Auguft. 

fein Brodraffinade 28,50—29,00 M. 28.50 — 29,00 M. 
fein Brodraffinade 28,25 28,25 M. 
Gem. Raffinade 28,50 M 28,75 M. 
Gem. Melis I. 27,50 M 27,50 M. 
Sabian I S = 

uder II. = er 
M afe Ia. — zus 
Melaſſe IIa. 


Tendenz am 18. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 
B. Ohne —— 3 5 


17. Auguſt. 18. Auguſt. 

Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. 92 Proz. 18,10 —18,40 M. 18,10—18,40 M. 

dto. Rend. 88 z. 17,20—17,55 M. 17,20 17,55 M 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,50—15,10 M. 13,50—15,10 M. 
1 Er am 18. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: ſt, wenig 

eſchäft. 

* 1 17. Auguſt. [Kartoffelfabrikate.] Tendenz: 

Feſt. Notirungen p. 100 Kilogramm. Karfoffelſtärle Prima⸗ 


Strafe bedroht, welche 


wagre prompt 24,50—25 M., Lieferung 24,50 — 25,00 M. Ka 
toff 3 55 Primawaare 24,50 bis 25,00 M., Lieferung 24,50 
bis 25,00 M., Superiorſtärke 25,25. 25,75 M., Superiormeh 
25,50—26,50 M. — Dextrin weiß und gelb prompt 31,50 
bis 32,00 M. — Capillar⸗Syrup 44 BE. prompt 30,00 — 31,00 
Mark. — Traubenzucker prima weiß geraſpelt — Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 19 Auguſt. Schluß⸗Courſe. Lot. 18. 
Weizen pr. A „ DAL, — AA EN 
do. Septbr.⸗Oktbr. . 233 50 239 25 
Roggen pr. Augujt . = . 254 50 254 — 
0. eptbr.⸗Oktbr. 240 — 239 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen. 
do. 70er loko — 


vot. v. 8 

ko HER — | 53 20 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 90 52 60 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 49 90 50 50 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 49 — 49 90 
do. 70er Nov.⸗Dez. 48 50 49 40 
do. 70er Avpril⸗ Mal. 48 90 50 — 


Not. v.18. Not. v. 18 
Konſolidirte 48 Anl. 105 — 104 40 Poln. 53 Pfandbr. 65 500 66 50 
* „ 97 — 96 60 Boln. Liquid.⸗Pfdbr — — 
Pos. 4% Pfandbrf. 101 401101 40 Ungar. 43 Goldrente 88 90 88 80 
0 3 Pfandbr. 93 75 Ungar. 58 Papierr. 86 75 86 75 
ot. Rentenbriefe 101 101101 25 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8145 151152 — 
Poſen. Prov. Oblig. — — Deit. fr. Staatsb. 3 118 25120 — 
Oeſtr. Banknoten 172 — 172 10] Lombarden 12 39 50 39 80 
Oeſtr. Silberrente 78 30 78 25 Neue Reichsanleihe 82 70 82 60 
Ruſſ. Banknoten 207 65/209 95 | Fondsſtimmung 
Ruſſ 410 BdkrPfdbr 96 25 


matteſt 

en 73 40| 75 — ] Gelſenkirch. Kohlen. 149 — 135 — 
ainzLudwighfdtol(8 — 108 90 mo: | 

arienb. Mlaw dto 53 —| 56 10 Dux⸗Bodenb. Eiſb 4213 75 220 50 


F Rente 89 75 89 50 Elbethalbahn „ „ 85 50 88 80 
uſſagtonfAnl 1880 96 90 96 70 Galtzter „ „88 75 89 25 
bto. zw. Orient. Anl. — — 66 60] Schweizer Ctr., „154 — 151 10 
Rum. 4½ Anl. 2 90 82 90] Berl. Handelsgeſell.126 50127 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 90 17 80] Deutſche B. Akt. 139 101139 60 
„ — — — — Diskont. Kommand. 166 10168 40 

ruſon Werke 139 501140 —Königs⸗ u. Laurah. 113 401113 80 
5 f 224 75221 251 Bochumer Gußſtahl107 901107 75 
Dortm. St. Pr. L. A 64 10) 64 25 Flöther Maſchinen — —| — — 


Inowrzl. Steine lz 29 30 30 — Ruff. B. f ausw H. 67 — 68 60 


Nachbörle: Staatsbahn 118 25 Kredit 147 75. Diskonto⸗ 
Rommandit 165 40. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 17. bis 19. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 

Richard Düſterbeck VIII. 1063, leer, Bromberg⸗Nakel. Wilhelm 
Radtke IV. 679, leer, Gorzin⸗Bromberg. Hermann Krüger I. 
21436, leer, Bromberg⸗Bronislaw. Auguſt Ahlgrim I. 20 537, 
leer, Berlin-Bromberg. Johann von Szydowski J. 20 758, eichenes 
Kantholz, Schulitz⸗Magdeburg. Theodor Krupp V. 544, Soda, 
Montwy⸗Königsberg. 


Briefkaften. 


I. in P. Die im Regierungsbezirk Poſen geltende Polizei⸗ 


verordnung vom 28. Auguſt 1871 beſtimmt in § 5: 
„Während der Dauer des vor⸗ und nachmittägigen⸗Haupt⸗ 
Gottesdienſtes gi alle Verkaufsläden .... geſchloſſen 
ſein. Ingleichen iſt während dieſer Zeit das Aushängen 
und Ausftellen von Waaren vor den Ladenthüren oder in 
F ſowie das Aufſtellen von Verkaufstiſchen 
erboten. 

Sie brauchen ſonach, falls nicht eine Lokalpolizei⸗Verordnung 
entgegenſtehende Beſtimmungen über die Art, wie die Läden zu 
ſchließen, aufgeſtellt hat, den Laden nur ſo zu ſchließen, daß Nies 
mand von außen hereinkann, und die Waaren von außen nicht ge⸗ 
ſehen werden können, und brauchen — unter dieſen Vorausſetzun⸗ 
gen — die äußere Ladenthür nicht zuzumachen. 

Was die beiden anderen Fragen anbelangt, ſo haben Sie 
unſeres Erachtens keinen auf gefeblier Beſtimmung beruhenden 
Rechtsanſpruch darauf, daß der Nachbar Ihnen die Ausſicht nicht 
durch einen Bretterzaun verbauen und, daß er dem Fenſter durch 
die Maispflanzung nicht das Licht entziehen dürfe. Ein geſetzliches 
Recht auf Ausſicht kennt das Landrecht nicht, und das Lichtrecht 
aus $ 139 ff. Theil I. Titel 8 Allgemeinen Landrechts können Sie 
chon aus dem Grunde nicht für ſich geltend machen, als ein ſolches 
ich nur geam neue Gebäude richtet, welche auf dem Nachbar- 

5 gebaut werden, Maispflanzungen aber keine „Gebäude“ 
m Sinne dieſer W en ſind. Die Polizei iſt zur 
1 über ſolche Streitigkeiten nicht zuſtändig, vielmehr 
kann ein ſolcher Anſpruch nur durch Klage geltend gemacht werden. 


W. K. Die Perſeus⸗Sage iſt zur Zeit der Aufitellung des 


Kunſtwerks auf dem Königsplatze in unſerer Zeitung mitgetheilt, 
worden. Sie finden dieſelbe auch in jedem Konverſations-Lexikon. 


Kr. in D. bei Gueſen. Beſten Dank für die Mittheilung, 
die wir Herrn Dr. Z. überſandt haben. 


Alter Abonnent. Der Miethsvertrag, welcher der Schrift⸗ 
form bedurfte, Ja nach $ 269 Theil I Titel 21 Allgem. Landrechts 


nicht vorliegt 
Sie haben ſomit unſeres Erachtens das Recht, 17 
dieſes Jahres ohne vorhergegangene Aufkündigung die Räumung 
der Wohnung zu verlangen. 
M. in N. Unſeres Wiſſens ei keine geſetzliche Beitimmung,. 
die — abgefehen von Geſindevermiethern — ſolche Perſonen mit. 
enſtboten auffordern, unter der Zeit den 
Dienſt zu verlaſſen. Wohl aber haben dieſelben den durch ſolche 
andlungen entstandenen Schaden der Dienſtherrſchaft zu erſetzen 
ie Klage auf Schadenerſatz iſt vor dem Amts⸗ bezw. Landgericht 
zu erheben, in deſſen Bezirk die Handlung begangen iſt, oder auch 
ei welchem die Beklagten ihren allgemeinen Gerichtsſtand haben 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Gutsbeſitzers Rudolf Lange in 
Seefelde wird heute, 


am II. August 1991, 
Nachmittags 3%. Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Gutebeſitzer Paul Hoefer 
in Ciesla wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 


JJ. September 1h l 


ei dem Gerichte anzumelden. 
Erſter Termin iſt auf 


den 5. September 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


und Prüfungstermin auf 


5 fand 
den 29. September 191, 
Bormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
ur Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
flichtung auferlegt, von dem 
eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 
22. September 1891 
+ zu machen. 


önigliches Amtsgericht 
zu Nogaſen. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der Kauf⸗ 
mann Paul und Benigna 
Melzer ſchen Eheleute in Won⸗ 
.. iſt in Folge eines von 
en Gemeinſchuldnern gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 
den 5. September 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, 
anberaunit. 11205 
Wongrowitz, d. 13. Aug. 1891. 
Ninke, Aktuar, 
für den Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 22. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, werde ich ir 
Deimbjen, vor dem Schulzenamte 
3 Kälber, 1 Schwein und 

1 Arbeitswagen 
meiſtbietend verſteigern. 11251 
St. Lazarus, d. 18. Auguſt 1891. 

alter II., 

Vollziehungsbeamter. 


Verkaufe = Verpachtungen 
Bekanntmachung 


Die im Geſchäftsgebäude de 
Königlichen Landgerichts hier⸗ 
elbſt erforderlichen Maler- und 
nitreicherarbeiten ſollen im 
Wege der öffentlichen Verdin⸗ 
9 0 vergeben werden, und habe 
ch hierzu einen Termin auf 
Mittwoch, 
den 26. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt. — Angebotsformulare 
und Bedingungen können gegen 
1 Mark Schreibgebühr von dem 
Unterzeichneten bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 11219 
Poſen, den 18. Auguſt 1891. 
Der Königliche Baurath 
O. Hirt. 


Die Ausführung von etwa 
5000 qm Reihenpflaſter zur Be⸗ 
5 — der 6 m breiten Lade⸗ 
traße und des Vor⸗ und Wende⸗ 
latzes auf der Halteſtelle Louiſen⸗ 
ain aus Striegauer Pflaſter⸗ 
teinen IV. Klaſſe iſt ausſchließ⸗ 
ich Materiallieferung unter den 
bekannten Bedingungen zu ver⸗ 
geben. Die Arbeiten ſollen am 
1. September d. Is. begonnen 
werden und bis zum 20. Oktober 
d. Is. vollendet ſein. 11253 
Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 24. d. Mts., Vor⸗ 
Mine a 

uſchlagsfriſt 8 Tage. 
ofen, den 19. Auguſt 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


ie Anzeigen. KR | 


Der praktiſche Arzt Herr Dr. 

Stümpke in Pritzwalk 
at mich mit dem freihändig 
meiſtbietenden Verkauf ſeines in 
Neu⸗Tirſchtiegel am Markte be⸗ 
legenen 11212 


Wohnhausgrundſtück 


Grundbuchnummer 96 beauftragt, 
deſſen Werth durch gerichtliche 
Sachverſtändige auf 19 950 Mk. 
geſchätzt worden iſt. Zur Ent⸗ 
gegennahme von Geboten, Er⸗ 
theilung des Zuſchlags und dem⸗ 
nächſtigen Abſchluß des Kaufver⸗ 
trages habe ich in meinem Bu⸗ 


med. 


6 reau hierſelbſt einen Termin auf 


areitag, den II. Sept. cr. 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt. — Nähere Auskunft 
bin ich vorher zu ertheilen bereit. 
Meſeritz, den 13. Auguſt 1891. 


Keller, 
Rechtsanwalt und Notar. 


RT einer belebten Kreisſtadt 


Poſens mit großer, guter Um⸗ 
gegend iſt ein Manufaktur⸗ und 
Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft ſeit 40 
bezw. 15 Jahren beſtehend, mit 
auch ohne Grundſtück preiswerth 
anderer Unternehmungen wegen 
zu verkaufen. Umſatz ca. 70000 
Mark. Günſtige Bedingungen. Anz. 
nach Uebereink. Off. sub K. L. 2207 
an Rudolf Mosse, Berlin C. 11214 


Inowraclaw. 

Ich beabſichtige das in meinem 
Hauſe, au der Markt⸗ und Pfarr⸗ 
ſtraßen⸗Ecke ſich beſindende gut 
eingeführte alte 11216 


Solonialwanren- und Pe: 
illations⸗Ausſchankgeſchäft 


Umſtände halber, vom Oktober er. 
oder ſpäter anderweitig zu ver⸗ 


"Rob. Wrzesinski. 
Sichere Exiſtenz. 


Das Grundſtück . 11213 
Strasburg 8 


Markt 909, 

beſte Lage, 
in welchem ſeit 50 Jahren das 
erſte Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
waarengeſchäft des Ortes betrie— 
ben worden, iſt zu verkaufen 
reſp. ſofort oder ſpäter ganz oder 
etheilt zu vermiethen. Stras⸗ 
urg iſt Kreis- u. Garniſonſtadt 
und hat Gymnaſium. Auskunft 
ertheilt Herr S. M. Rosenow, 
Strasburg Weſtpr. 


rr n 


Ein aut gehendes 11246 5 
Golonialwanren- und 
Vorkoſt⸗Geſchäft 


in beſter Lage von St. 
Lazarus iſt umſtändehalber 
zum 1. Oktober zu verpach⸗ 
ten reſp. zu verkaufen. 

Offerten sub E. C. 225 
in der Expedition der Poſ. 
Zeitung erbeten. 


Gelegenheit! 
Grundſtück ſoll per 
010%. gau halber ohne Laſten 


und Pflichten, unter allen coul. 


Beding. mit voller Ernte verkft. 
werden. Größe 100 Hektar. Klee, 
Roggen⸗, Weizenboden, mit guten 
Ackerwieſen, gutem Wald. Alles 
inkl. Maſſive Gebäude der Neu⸗ 
zeit entſprechend u. 1 St. v. d. 
Bahn, ca. 10 Min. v. d. Chauſſee 
entfernt. Mit todtem u. lebendem 
Inventarium (Milchwirthſchaft) 
b. Anzahl. v. 15 000 M. Die Be⸗ 
ſitzung eignet ſich vortrefflich zum 
ſelbſtändiger Gute. Off. an Kasper 
Dobrawolla, Gr. Gablick, Ostpr. 


Ein kräftiges Pferd, 
jum Reiten und Fahren geeignet, 
ſt billig zu verkaufen. Adreſſe 


unter Nr. 11204 bei der Expe⸗ 
dition zu erfragen. 11204 


EEE RN 


Bäckerſtr. 10 iſt ein alter noch 
gut erh. Flügel bill. z. v. 11224 

Zweirad engl. Rover gebraucht, 
umzugshalber billig zu verkaufen. 
Off. sub S. T. 20 poſtl Poſen. 11238 

Ein Bierwagen in ſ. g. en. 
ſtande iſt ſof. billig z. verkaufen. 
Zu erfr. unter Nummer 11249 
in der Erp. d. Ztg. 11249 


Kugel⸗Caffee⸗ Brenner 


verkaufe, weil nicht ausreichen 
ſehr preiswerth. 11252 
Leopold Placzek, Breiteſtr. 18. 


Ein wahrer Schat 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
iſt das berühmte 


Pfarrer Seb. Kneipp’s 
leintue SeqnoheisTrikot-Wüſche. 


Wir empfehlen unſere Fabrikate in rein leinener Geſundheits⸗ 
Triecot⸗Wäſche, als Hemden, Unterhoſen, Jacken, ſowie 
Socken und Strümpfe, hergeſtellt aus den beſten Materialien 
nach Angabe des hochwürd. Herrn Pfarrer Seb. Kneipp. Unſere 


Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende 
vom ſichern Tode. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 5560 


9 1 7 iſt von Herrn Pfarrer Kneipp allein berechtigt, dieſe 
nterkleider zu fabriziren, und trägt jedes einzelne Stück unſere 
nebenſtehende Fabrikmarke nebit Unterſchrift des Herrn 
Pfarrer Seb. Kneipp. 


5 Dieſe von uns fabrizirten und präpa⸗ 
3 0 rirten leinenen Unterkleider werden ſowohl von Herrn Pfarrer 
Kneipp, wie von vielen Hr. Hr. Aerzten Deutſchlands und des Auslandes als das angenehmſte, 
beſte und geſündeſte empfohlen und ſind zu jeder Jahreszeit gleich angenehm zu tragen; 

viel beſſer, als wollene und baumwollene Unterkleider. 
Das Publikum warnen vor Nachahmung unſerer Fabrikate. 3179 


Augsburger Mechau. Tricotwaarenfabrik, vorm. A. Koblenzer, 
Pferſee Augsburg. 
g Niederlagen unſerer Fabrikate befinden ih in: Poſen: Wilh. Fürſt's Nachf. Hevducki & 
Eichſtaedt, Wilhelmsſtraße, J. Razer, B. v. Twardowski, kathol. Buchhandlung, Waſſerſtraße: 
Birnbaum: N. Meile: Bromberg: W. Ciefielsti, Jacob Levy, J. Wollenberg; Czarnikau: 


Saftigen Schweizer, Hollän⸗ 
diſchen, ff. Limburger, jowie 
vorzügl. fetten Tilfiter Käſe, 
einzeln als auch in ganzen Laiben 


J. Simonſohn; 


Billa: J. Ohnſtein; 


empfiehlt Gembitzki; X 


10542 
W. Becker, Wilhelmsplatz 14. 


L. Hirſch, Frl. K. Meſter; Schönlanke: May Levy, Frl. E. Zimmermann; Strelno: W 
ongrowitz: J. Okupinski; Wörishofen bei Friedr. Zech. 


Gneſen: S. Hinzelmann; Inowrazlaw: S. Fränkel; Kolmar i P.: A. Heyſe; 
Obornik: Mannheim & Berlinsky; Schneidemühl: J. Engel's Nachf., 


x 


solff 


＋ © 4 
Heinrich Liebes, Posen, 
4 Kanonenplatz Il, 27. 
Vertreter der 2 \ 
Stahlbahnwerke = 


Frendenstein & Ch, 


Berlin. 


Fabrik von Feld und Industrie-Bahnen. 


Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, N 
Karren, Karrdielen, Radsätzen, Lagermetall 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 
Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. 


48 S. kl. 8“. 


Anschläge 


© gratis u. franco. E 3 
ee Mietts-Üestche, 
aloe unentgeltlich. — rei 


Glogowski & Sohn. 


Inowrazlaw, 
„ „  ofieriven vom Lager zu billigſten Preiſen 
Lokomobilen und Licenker Dampf- Oreſchmaschinen 
von Ruston, Proktor & Co. Lincoln. ö 
Vorzüge der Ex⸗ 
center Dreſchma 5% 


Ein größeres 


Fabrikgebäude 


mit Comtoir u. Lagerräumen 


wird auf längere Dauer zu 
miethen geſucht. Offerten sub E. 
). V. 2831 an Rudolf Mosse, 
Posen erbeten. 10963 


Große Räumlichkeiten 


ſchinen gegenüber in beſter Ge NR 

5 Sn gend der Oberſtadt, 

a hr aut paſſend zu einem Reſtaurant, 
Kurbelwellen, ind ſofort oder per 1. DE. cr. 

keine inneren Lager zu vermiethen. Offerten unter 

mehr. Größte Er⸗ L. 105 d. Z. 11221 


Suche zum 1. Oktober ein hübſch 


möblirtes Zimmer 


in der Nähe der Feld⸗Art.⸗Kaſ. 
Offerten unter I. L. 218 an die 
[Expedition der Ztg. erb. 11218 


Ein großer Laden 


mit angrenzend. Zimmer Waſſer⸗ 
ſtraße 25 per 1. Okt. cr. z. verm. 
Näheres daſ. 1. Stock. 11241 

1 Wohnung, 2 Zimmer und 
Kabinet, ev. Küche an Herren 
od. kinderloſe Leute p. ſofort od. 
1. Oktober zu vermiethen Ber⸗ 
linerſtraße 10, im Seitengebünde 
II. Et. Näh. im Comptoir daſelbſt. 

Loniſenſtraße 16 5, veiv. 7 
Zimmer mit Balkon, Küche und 
St. Martin 23, erſte Etage, 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
ſtube und reichl. Nebengel. vom 
1. Oktober zu vecmiethen. 11234 

S. Moral. 

4 gr. Zimm. u Zub. II. Et., 
2 Zimm u. Zub. III. Et. 
Okt z. v. Näh. Viktoriaſtr. 20, II. Et. l. 

3 auch 4 Zimmer und Küche 
nebſt Zubehör ſind vom erſten 
Oktober zu verm. (Neubau) Halb⸗ 
dorfſtr. 21. 1124 


5 meinem Hauſe Graben⸗ 
Sa e 13 ſind zum 1. Oktober d. 


zwei Wohnungen, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badezimmer, 
Küche u. Nebengelaß im 1. Stock 


iparriß an Zeit, Re⸗ 
5 paratren u. Schmier⸗ 
— — nt material. Einfache 
Conſtruktion. Leichtigkeit des Ganges. Geringer Kraft⸗ 
verbrauch. — Eine Anzahl von Zeugniſſen ſtehen auf 
Wunſch zur Verfügung. ! 3 . 
Herr Rittmeiſter Kiehn auf Rittergut Zaleſie ſchreibt 
am 14. Januar 1891: Auf Ihren Wunſch bezeuge ich Ihnen, 
daß die im Herbſt 1890 don Ihnen bezogene Excenter⸗ 
Dreſchmaſchine von Ruſton, Prottor & Eo. Lincoln bis 
jetzt nach jeder Richtung mich befriedigt. Bedeutende Lei⸗ 
ſtung, Reindruſch und leichte Zugänglichkeit der zu ölenden 
Lager zeichnen die Maſchine vor den Maſchinen aller Sy⸗ 
ſteme aus. 7883 
Herr Rittergutsbeſitzer Silber, Dom. Wola b. Znin,. 
den 2. Jan. 1891. In Erwiderung Ihres Geehrten theile 
ich Ihnen mit, daß ich mit der von Ihnen geliefer⸗ 
ten Dreſchmaſchine von Ruston, Proctor & Co. ſehr 
zufrieden bin. Vor Allem iſt das Excenterſchüttelwerk dem 
früheren Kurbelwellenſyſtem e Das ſonſt nicht 
übliche Sieben der Spreu wird ebenfalls durch die obige 
Maſchine ſehr akkurat ausgeführt. 


Soulante Jahlungsbedingungen. 


Franz Ehriſtaph's Fußboden⸗Glanzlack 


ſofort trocknend und geruchlos, von Jeder⸗ 
mann leicht anwendbar 10655 


gelöbraun, mahageni, nußbaum, eichen u. granfarbig 
ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 
außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch 
und das langſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 


und dem Oellack eigen, vermieden wird. und 3 Zimmer, Badezimmer. 
Allein echt in Poſen bei Adolph Aſch Söhne. Küche u. Nebengelaß im 3. Stock 


Für außerhalb in Poſtſtücken à M. 9,50 franco. preiswerth zu verm. 9772 


Franz Negendank. 
F ER ebene e 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


Das neut Einkommenſteuer⸗HGeſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 


Das neue Gewerbeſteuer⸗Geſetz 
e 
Poſen. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


_ . Breitestr, 185 
iſt ein Geſchäftslokal mit großem 
Keller per 1. Oktober z. verm. 
Näheres bei 10135 
Sigismund Aschheim. 
Waſſerſtr. 2 per Oktober: 
I. Et. 4 Stub., Küche, II. Et. 
3 Stub., Küche z. verm. 8787 
Bergſtr. 12 a., III. Etage, 
herrſchaftl. Wohn. ſechs Zimm., 
Badez., Mädchenzim., Küche ıc., 
1. Oktober zu verm. 9336 


(Beigſchloͤßchen) 


Bergstr. 12 a. zu verm. 
Näh. b. Hauswirth. 9337 
In unſerem Neubau Berg⸗ 
ſtraße Nr. 10 find vom 1. Okt. 


d. J. ab 

4 R 
herrſchaftliche Wohnungen 
bis zu 9 Zimmern Größe, mit 
reichlichem ver⸗ 
miethen. 10316 


ei See 
Berger&Negendank. 


„Lao Lahn 


mit 2 Schaufenſtern u. Comptoir 
(Marktecke), für jedes Geſchäft 
ſich eignend, iſt per 1. Oktober 


Zubehör, zu 


d. J. zu vermiethen. 10652 
x K. v. N tiatycki, 
Liſſa i. P. 


Nieder⸗Walſſtraße 2 


iſt eine Wohnung 2. Etg., Saal, 
4 Zimm., Badeſtube, Küche, viel 
Nebengelaß, ſofort od. per 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 11007 
A. Schmölcke. 


St. Martinſtr. Nr. 26 und 55 
find Wohnungen und eine 
Stallung zu vermiethen. Näh. 
bei Dr. v. Gasiorowski. 11091 


Wieſenſtr. 18, 


I. und II. Etage, 4 Stuben und 
Küche mit Räumlichkeiten vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. _ 

Näheres Fiſcherei 3. 10057 


Berlinerſtr. 14 


it eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 5 Zimmer, Küche, 
darunter drei Vorderzimmer, ſo⸗ 
fort oder per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 10385 
Näheres Berlinerſtr. 15, J. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A., Röftel) in Poſen, 
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